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Die Bergleute der Grobe Nr. 35 
des Trusts ..Okljabrugül“ in Kara­
ganda hatten sieh verpflichtet, als 
Geschenk rum 1. Mai nicht weni­
ger als 40 000 Tonnen Brennstoff 
über den Plan zu liefern. Sie hal­
ten Wort und haben den Plan för 
vier Monate 11 Tage vor der Frist 
gemeistert und fördern 'jetzt über­
planmäßige Kohle. Alle sechs Bc- 
triébsabschriitte arbeiten seit Jah­
resanfang rhythmisch. Die besten 
Kennziffern erzielten im Vorniai-

Tn der ersten Abteilung des 
Sowchos „Satobolski", Rayon Ku­
stanai, zollte die FeuchtigkcilSdok- 
kung in 5 Tagen . abgeschlossen 
werden. Anstatt 14 Aggregaten hal­
te man aber nur 12. Was machen, 
um die Fcuchtigkeilswahning 
nicht in die Länge zu ziehen?

Die Mechanisatoren beschlossen, 
ständig ihr Soll au überbieten und 
somit die Arbeit der fehlenden 
Aggregate zu verrichten. Gesagt — 
getan. Michael Stoobe, Johannes 
Decker. Robert Becker und Gawril 
Jakowlew erzielten gleich vom er­
sten Tage an Hochleistungen. Auf 
ihren Traktoren flatterten rote 
Fähnchen — ein Zeichen ihrer Ar- 
befUerfolge. Ihnen folgten 
deren.
. Man arbeitete in zwei 
ten. Genutzt wurde jede
jede Minute. Jeden Morgen vor 
dem Schichtwechsel berichtete der 
Lcistungsbcrcolnicr Achmetshanow 
vom Ergebnis der Arbeit. Nach drei 
Tagen Arbeit wurde denen, die 
über 150 Prozent Planerfüllung hat­
ten. Geldprämien eingehfindig!.

Die Feuchtigkeilsdeckun'; wurde 
zum vorgesehenen Termin abge­
schlossen.
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Tagung marxistischer 
Wissenschaftler In Moskau

MOSKAU. (TASS). Eine wissen­
schaftliche Tagung die 
Geburtstag 
widmet ist.

dem 150. 
Marx ge-

arheiten begonnen. Thr Zweck Ist, 
die Oasenbewüsscning einzelner 
Massive der Wüste Mujunkum zu 
verwirklichen Die Bohrungen wer­
den in den wirtschaftlichen und

’ kulturellen Zentren der entlegenen 
Viehweiden der Rayons Swerdlow- 
ski-, Uzgowskoi und Merke vorge-

• nornmen. Im vergangenen Jahr 
wurden auf den 'Ländereien ■ der 
Sowchose „Baikadamski“ u n d 
..Mnkbalski" und auf einer Reihe 
von Viehweiden Vorräte ,vop unter­
irdischem Wasser gefunden, die er. 
ermöglichen, 2 500 Hektar Land 

Die Hydrogeologcn von Dshatn- zu bewässern.
bul haben mit großen Schürfimgs-

Wettbewerb die Kollektive der Ab­
schnitte von L. Astachow und I. 
Herdt.

In den Abbauorlcn der Grube 
sind sechs Schmalraumkombines 
und Gewinnungskomplcxe einge­
setzt. Eine -hohe Arbeitsproduktivi­
tät erzielten die Kombineführer A. 
Andrejew. J. Kasakow.- W. Dawy­
denko, A. Litz und I. Wassütschuk.

Wasser für 
le Wüste

Die I^mdschaffcnden des Sow­
chos „Sarctschny“ haben organi­
siert mit den Feldarbeiten begon­
nen. Die Mechanisatoren führen 
auf breiter Front die Feuchtigkeits­
deckung durch. In 5 Tagen wurden 
mit 70 .Aggregaten 24 100 , {icktgr 
Acker geeggt. Mit guten Arbeitslei­
stungen zeichnen sich ganz beson­
ders die Mechanisatoren Iwan Do. 
belas,, Wassili Kopylow. Alexander 
Ungefiig und Johann Mackert aus. 
Bei einem Soll von 80 Hektar eggt 
jeder von ihnen 05—100 Hektar.

Jetzt werden die Felder zum 
zweitenmal geeggt. In der Wirt­
schaft wird der Düngung des Bo­
dens große Aufmerksamkeit ge- 
schenkt. Der Chefagronom des 
Sowchos Felix Safronow erzählt:

..Im Winter haben wir auf dir 
Felder 4 000 Toiuien Stalldung 
transportiert. Jetzt führen wir dem 
Boden Superühosphat zu. Vom Ef­
fekt der

In der 
Sowchos 
ka, war alles rechtzeitig zur Früh­
jahrsbestellung vorbereitet und so 
wie der BcxJen trocknete, wurden 
21 Aggregate zur Fcuchtigkeitswah 
rung eingesetzt.

In den ersten zwei Tagen wurde 
die Feuchtigkeit auf fast 1 000

Das UrrkUÜr „ Ferrolegierungen 
In.Jermak zählt zu den jüngsten 
Betrieben In Kasachstan. Seine 
Produktion wird von den Metal. 
Iiirgcn der Kasachstoner* Magntlka 
hoch elageschltzt.

Mit Elan arbeiten dlc‘ Schmelzer 
des 12. Ofens. Der Oberschmelzer 
Nlkolnl Kugajewski überwacht'alle 
technologischen Prozesse und 
schenkt dem gleichmäßigen .Strom­
verbrauch besonders große Auf­
merksamkeit. Er verstehties, genau 
festzastellen. wann dir Schmelze 
fertig Ist. Jede 1,5—2 Stunden lie­
fert er hochwertige* Metall. Er. Ist 
für dir anderen Metallurgen ‘ rin 
Beispiel.

Nach den Schmelzern richte! 
sich dir ganze Belegschaft des Le- 
girrungswerks. Zu den Schrittma­
chern gehören die I^iufkranfQhrre 
rin Lydia Miller aus der «weilen 
Halle,’ dir Elrktroschlossrr der 
Schmelzhalle Eugen Neugebauer 
und Alexej Andrejew, ans der Re- 
paraliir-Baiilinlle — der" Brigadier 
Johann Zeltler und Peter Glanz, 
die täglich anderthalb, jn aoga» 
zwei Normen meistern.

Die Belegschaft des Werks IQ* 
Ferrolegierung setzt alles daran, 
um den llrschlüaaen des XXIII. 
Parteitages gerecht zu werden.

UNSERE BILDER: 1. Am Elek­
troschmelzofen (unten). 2. Der 
Schmelzer Nikolai Kugajewskl 
(oben) mH »einem Gehilfen Alex, 
ander Bräuer. 3 Die Mufkranfüh 
rerln Lydia Miller (links).

Foto: D. Neuwirt

wir uns überzeugt. So rum Bei­
spiel ernteten wir im Vorjahr von 
den gedüngten Schlägen Iß Zentner 
Korn je Hektar, um 2 Zentner 
mehr als von Feldern, die nicht 
gedüngt wurden.“

Die Komsomoinicgcrbesatrung mit. 
ihrem Kommandeur Pjotr Litwi­
nenko an der Spitze befindet sich 
schon die drifte Woche im Einsatz. 
Sic zerstreut Mineraldünger.

Das Beladen des Flugzeuges mit 
Mineraldünger ist mechanisiert. 
Valentma Korenkowa. Anna Mand­
ler und SaZa Shakupowa betreuen 
geschickt und schnell das Förder­
band. Die Flieger düngen täglich 
.'»00—600 Hektar Ackerland. Im 
ganzen wurden schon 8 000 Hektar 
gedüngt und bis zu Beginn der 
mnssenhaffen Aussaat werden es 
11 000 Hektar sein.

Die Versammlung des Aktivs der 
Gebiets- und der Stadtpartciorga- 
n-satlonerf erörterte die Resultate 
des Aprilplemims (1968) des ZK 
der KPdSU. Mit einem Bericht 
über die Resultate des Aprll- 
pleaums und die Aufgaben der 
Parteiorganisationen des Gebiets 
trat der Erste Sekretär des Ge­
bietsparteikomitees N. J. Krutschi- 
na auf.

D’e Versammlung billigte ein­
mütig den Beschluß des Aprilplc- 
nums des ZK der KPdSU „über 
die aktuellen Probleme der inter­
nationalen Lage und dos Kampfes 
für Geschlossenheit der kommuni­
stischen Weltbewegung". In der 
von der Versammlung gefaßten 
Resolution wird unterstrichen, daß 
die weitere Vervollkommnung der 
ideologischen Arbeit, die eng nut 
dem praktischen Beitrag eines .je.- 
den. Werktätigen des Dorfes und 
der Stadt zur erfolgreichen Vollen­
dung des FGnfjahrplans verbun­
den §ein. muß. eine, der wichtigsten 
Pflichten aller Parteiorganisationen 
des Gebiets und der Stadt ist

ihrer Ar-

Marxisten

von Karl 
wurde am 23. April 

in Moskau eröffnet. An 
beit nehmen außer den sowjeti­
schen Wissenschaftlern 
aus 32 Ländern teil.

Der Sekretär des ZK der KPdSU. 
Kandidat de» Politbüros P. N. De- 
mitschew sagte in seiner Eröff. 
nnngsanspracbc. die Gedanken und 
Taten von Marx leben in den gro­
ßen Ereignissen in der UdSSR und 
im » Wachstum der Stärke der
Länder der sozialistischen Gemeân- 

| schäft sowie in den Erfolgen der 
i internationalen kommunistischen 
Bewegung und des nationalen Be­
freiungskämpfe* der Völker fort.

Geleitet vnn Ideen des Marxis­
mus, gehe die KPdSU schöpferisch 
an die Lösung verschiedener 
Probleme, die im Zusammenhang 
mit den Aufgaben des kommunisti­
schen Aufbaues auftauchen.

Die Untergrabung der internatio­
nalen Einheit der Kommunisten 
sei das schwerste Verbrechen an 
der internationalen Arbeiterbewe­
gung. an der Sache der Revolution.

Der Sekretär des ZK der KPdSU 
gab der Überzeugung Ausdruck, 
daß die Finde dieses Jahres bevor-

Stehende internationale Beratung 
der Bruderpartejcrr die internatio­
nale Einheit der kommunistischen 
Bewegung noch mehr festigen, zu 
der Konsolidierung aller Kräfte des 
Sdkialismui und der Demokratie 
im Kampf gegen den Imperialis­
mus. für nationale und soziale Be­
freiung der Völker, für Frieden in 
der ganzen Welt beitragen werde.

„Die sozialen Probleme, die vom 
Marxismus gelöst werden, betref­
fen nicht die Wünsche und For­
derungen irgendeiner einzelnen 
Gruppe son Menschen, sondern 
die ureigenen Lebens i nt e r c s- 
sen • von Hunderten Millionen 
Werktätigen, die Geschicke der ge­
samten Menschheit“, erklärte Aka­
demiemitglied P. N. Fedossejew. 
In seinem Referat „Der Marxis­
mus und die sozialen Probleme im 
20. Jahrhundert“ bezeichnete er 
die Marx-Lehre als Schlüssel zu 
der Analyse und Regelung aller 
modernen Probleme.

Der Marxismus-Leninismus als 
Weltanschauung der Arbeiterklasse 
entwickelt sich schöpferisch ange­
sichts der neuen Bedürfnisse des 
gesellschaftlichen lebens und der 
revolutionären Befreiungsbewegung, 
stellte der Referent fest. Die Ta­
gung wird drei Tage dauern.

Fern­
schreiber 
meldet L

MOSKAU. Das vietnamesi­
sche Volk und alle Völ. 

ker der Welt würden den 
Kampf gegen die Aggressions­
politik der USA verstärken müs­
sen. um die Regierung Johnsons 
zu einer politischen Lösung der 
Vietnamfrage zu zwingen 
klärte der Botschaftsrat 
Botschaft der 
1-e Trang. em 
Minister.

Er betonte, 
amerikanische Seite die Aufnah­
me vorläufiger Kontakte mit 
Vertretern der DRV hinauszö- 
gert. Der Vorwand, unter dem 
die USA die Zusammenkunft 
verzögern, stünde unter jeder 
Kritik. Dies zeuge einzig und 
allein davon, daß die Regierung 
der USA ihren Worten nicht 
Taten folgen läßt und keinerlei 
Anzeichen guten Willens an den 
Tag legt.

Hektar gedeckt. Voran 
neunte Brigade, die von 
Berger geleitet wird. Die Mechani­
satoren Grigori Schcwcl, Adolf 
Schall, Johann Basler und andere 
überbieten ihr SchichtsolL

J. VOTH 
Gebiet Pawlodar

Hier fand eine Versammlung 
und der Stadtpar- 

tziorganisalionen, gewidmet dem 
Resultat des Aprilplenums (1968) 
des ZK der KPdSU und den 
Aufgaben der Parteiorganisa­
tionen des Gebiets, statt. Der Er­
ste Sekretär -des Gebietspartciko- 
ruitees A. M. Borodin trat mit ei­
nem Bericht auf.

Die Versammlung billigte voll 
und ganz den Beschluß des April- 
plcnums des ZK der KPdSU über 
die aktuellen Probleme der inter­
nationalen Lage, brachte Ihre tiefe 
Genugtuung mit der politischen Li­
nie und der praktischen Tätigkeit 
des Politbüros des ZK der'KPdSU 
auf dem Gebiet (lcr internationalen 
Politik und der kommunistischen 
Weltbewegung zum Ausdruck.

Die Versammlung des Aktivs 
versicherte daM ZK der KPdSU, 
daß die Kommunisten und Werktä­
tigen des Gebiets für die Verwirk­
lichung der Beschlüsse des XXIII. 
Parteitags beharrlich karnpfen, den 
sozialistischen Wettbewerb für das 
würdige Begehen des 100. Geburts­
tags W. I Lenins und des 50. Jah­
restags Sowjetkasachstans noch 
breiter entfalten werden.

’(KasTAG) .

MOSKAU. (TASS). Namhafte 
Wissenschaftler aWx den sozialisti­
schen Ländern sind hier znsam- 
mengrtreten, um Probleme der 
europäischen 
Ziehungen zwischen den 
zweier Systeme zu 
internationale Konferenz 
«em Thema wind von der 
Jahren gegründeten 
Kommkxion 
stitutionen 
Polens, der 
choslowakei 
sind ferner 
den. Rumänien um! Jugoslawien.

Bei der Eröffnung der Konfe­
renz betonte der Vizepräsident der 
sowjetischen Akademie der Wis­
senschaften A. Rumjanzew, daß die 
Arbeit der Kommission großes In­
teresse auch in anderen Ländern 
hervor ruft. Die schöpferische Dis­
kussion könne helfen, die wirksam­
ste Politik der sozialistischen lin­
der in Frage der europäischen Si­
cherheit zu begründen.

Die Übereinstimmung unserer 
Standpunkte, die Einheit unserer 
Reihen seien die Gewähr für die 
Lösung des Problems.

Im Laufe von drei Tagen wird

Probleme 
Sicherheit und Be.

Staaten 
erörtern. Die 

zu die 
vor 7 

Ständigen 
wissenschaftlicher In- 
Ungarn». der DDR. 

UdSSR und der Tsche- 
vcranslaltoL Beteiligt 
Fachleute aus Bulga-

auf der Konferenz ein breiter 
Fragenkreis diskutiert. Unter an­
derem soll die Europa-Politik der 
regierenden USA Krein? und die so­
genannte „neue Ostpolitik" der 
BRD Regierung erörtert werden. 
Im Mittelpunkt der Diskussionen 
werden auch die Perspektiven der 
ökonomischen ZüSnmhich.irbejt der 
Länder des europäischen Konti­
nents stehen.

In- seiner Ansprache betonte der 
Direktor des sowjetischen Instituts 
für Weltwirtschaft und internatio­
nale Beziehungen N. Inosemzew 
eine Regelung der Probleme der 
europäischen Sicherheit würde eine 
radikale Verbesserung der ganzen 
internationalen Lage bedcu t c n 
Er verwies darauf, daß diese Pro­
bleme augenblicklich im Brenn­
punkt der Aufmerksamkeit der 
kommunistischen und Arbeiterpar­
teien stehen.

Zu ..neuen Möglichkeiten" In Eu­
ropa. betonte Inosemzew, gebe cs 
reale Voraussetzungen für die er­
folgreiche Entwicklung politischer, 
wirtschaftlicher. Wissenschaftlicher 
und kultureller Beziehungen zwi­
schen den Ländern der beiden Gc- 
sellschaftssy stemc.

Erklärung der kommunistischen 
Abgeordneten

PARIS. (TASS). Die kommunlsti- 
sehen • Abgeordneten der französi­
schen Nationalversammlung solida­
risieren sich in einer Erklärung 
mit dem griechischen Volk und 
fordern, daß die Pohzcirepressalieti 
eingestellt und alle peditischeu 
Häftlinge frcigclassem werden.

Die kommunistische Parlaments*

gruppe setzt sieh in ihrer Erklä­
rung dafür rin. in der- Nationalver­
sammlung eine Diskussion zu die­
ser Frage zu eröffnen, um die Soli­
darität des französischen Volkes 
mit dem griechischen Volk zu be­
kunden, das gegen die faschistische 
Militärdiktatur kämpft.

HANOI. FLA-Elnhcllen der 
■ ■ vietnamesischen Volksar­

mee schossen über Halphong 
ein amerikanisches unbemann­
tes Aufklärungsflugzeug ab, 
meldet die Vietnamesische Nach­
richtenagentur. über der Provlns 
Quang Blnh wurden 
amerikanische 
nlrhfef.

A ABI AN. Die israelischen 
Eindringlinge verschärfen 

den Terror gegen die Bevölke­
rung der okkupierten arabi­
schen Gebiete.

Wie die Zeitung ,A1 Duslur“ 
meldet, haben die israelischen 
Behörden dieser Tage befohlen, 
im Dorf Bert Funk, sieben Ki­
lometer südöstlich von Nablus. 
7 Wohnhäuser in die Luft zu 
sprengen. Es handelte sich da­
bei um einen Racheakt der is­
raelischen Okkupanten für ei­
nen vor einer Woche erfolgten 
Zusammenstoß zwischen israeli­
schen Einheiten und arabischen 
Partisanen.

VL’ ARSCHAU. Hitlerfasrhisti- 
™ sehe Henker, die in West­

deutschland unbehelligt leben, 
zu Rechenschaft zu riehen, for­
dert die Hauptkommission zur 
Untersuchung von hitlert>schi- 
stischen Verbrechen in Peden. In 
einer hier veröffentlichten Er­
klärung der Plenarsitzung der 
Kommission wird gegen die Plä­
ne der einflußreichen Kreise in 
Bonn protestiert, die Verfolgung 
von Kriegsverbrechern unter 
Berufung auf „Verjährungs­
frist“ cinzustellen.

BONN. Die westdeutschen 
Neonazis planen, ab 18. 

Mal eine . Wahlkampagne für 
die im nächsten Jahr bevor, 
stehenden Bundestagswahlen zu 
entfallen. Der N'P-f Obrer von 
Thadden erklärte 
Pressekonferenz 
am 18. Mal werde 
Westdeutschland 
Tag“ veranstaltet.
seien große Kundgebungen und 
Stcrnmärschc.

A MMAN. Zwischen den la-
** raelischen und jordani­

schen Truppen kam es zu einem 
Schußwechsel, erklärte hier ein 
jordanischer Militärvertreter.

Er teilte mit, die israelischen 
Truppen hätten die in der N’ihe 
der Ortschaft AIManhiya lie­
genden jordanischen Stellungen 
unter Beschuß genommen. Die 
jordanischen Truppen erwider­
ten das Feuer.

Die israelische Seite habe 
Verluste an Menschen und Ma­
terial zu verzeichnen. Auf jor 
dänischer Seile gebe es keine 
Verluste.



Ein wirksames
Erziehungsmittel

Baue

Die Partei, und Gewerkzchafte- 
organbetlonen verfügen Ober ein 
Eße» Arsenal von Erztehungsmil- 

i und Formen der Anwendung. 
Eines dieser wichtigen Erziehungs­
mittel Ist die anschauliche Agita­
tion. Leider ist diese Erziehungs­
arbeit auf dem flachen Lande oft 
mit Schwierigkeiten verbunden. E« 
fehlen nämlich manchmal die 
künstlerischen Kräfte. So war es 
auch im Sowchos „FJodorowski", 
Gebiet Ktslanal.

„Was wollen wir tun. Nikolai 
ScrgajawlUch?“ wandt« «ich der 
Sekretär des Parlcikomllccs I. Rcdj- 
ko an den Vorsitzenden der Ge­
werkschaft Kossolapow, „es geht 
nicht ohne einen Plakatmaler, es 
gibt elnan ganzen Wagon voll zu 
tun.*4

„Ich werde das einstweilen nach 
der Arbeit tun’*, entschied der Vor­
sitzende der Gewerkschaft, „später 
läßt zieh vielleicht etwas machen.*’

Hand In Hand mit der Parteior­
ganisation gestaltete der ehrenamt­
liche Maler Kossolapow vor allem 
eine gut durchdachte Schautafel am 
Sowehoskontor. Ea ist in der bild, 
liehen Agitation sehr wichtig, wenn 
man ohne zu raten und zu rätseln 
all das wahmimmt. was zur Schau 
geboten wird Da* ist hier vollkom­
men der Fall.

In sehr zugänglicher Form sind 
hier die sozialistischen Verpflich­
tungen des Kollektivs aufgezeich- 
neL Die Schautafel Ist In hellen, 
auffallenden Farben, schlicht und 
doch packend, aufgebaut. Niemand 
kann an diesem Werk gleichgültig 
vorübergehen, denn er bekommt 
hier einen klaren Einblick in das 
Schaffen der Ackerbauern und auch 
der Viehzüchter, wobei ein Mini­
mum von Ziffern und Zahlen zu 
ihm sprechen. Ähnliche kleinere 
Schautafeln gibt cs in allen Sow. 
ehosabteUungen.

Auf den Milchwarenfarmen gibt 
es kleine Plakate wie z. ff. ..Hier 
arbeitet die Aktivistin der kommu­
nistischen Arbeit M. Oienberg. Sie 
kämpft um 2 700 Liter Milch pro 
Kuh.“

Aber die anschauliche Agitatlons- 
und Erziehungsarbeit im Sowchos

ist nicht Immer so friedlich-wohl­
wollend eingestellt, de Ist oft an- 
greifend und bitter ernst gegen Miß- 
•töndo und ihre Urheber gerichtet.

Es gab da in der dritten Sow- 
chosabtellung ein „Trio" von Lie­
derjanen und Trinkern mit Alcxnn. 
der Wcekel an der Spitze. Früher 
war Wcekel ein tüchtiger Mechani­
sator, als er aber im Spätherbst 
Vieh Wärter geworden war, war er 
nicht wledcrzuerkrnnen. A, Wcekel 
und seine Zechkumpane Philipp 
Werchowski und Iwan Nngino 
machten steh das Trinken] 
zur Regel. Man sagte zu Ih­
nen: „Jetzt reichte, ihr Milnner,' 
das Vieh muß gefüttert und ge. ' 
pflegt werden.“ Abrr dir Kerle ( 
ließen das In oln Ohr hinein und , 
aus dem anderen herausgeben. D.i 
erschien in der Farm eine beißen- 
de Karikatur der Gewerkschaft: 
„Ein Faulenzer ist eine Schande 
für« Kollektiv, drei aber — ein 
ganzes Unglück.** Auf dem Plakat 
waren die Kumpane anschaulich 
in ihrem erbärmlichem Zustand 
dnrgestellt. Das schlug ein. denn ea 
Ist verdammt unangenehm vor den 
Kollegen zu stehen und haltlose 
Entschuldigungen zu stammeln. 
Man kennt sich ja gegenseitig wie 
seine eigene Westentasche.

Nikolai Kossolapow machte mich 
mit den Bestarbeitern des Sowchos 
vertraut und zeigte mir eine Men­
ge von Agitatlonsmaterialicn und 
Plakaten, „Flugblättern" und ande. 
ren Extraausgaben, die den Leistun­
gen der Menschen gewidmet sind. 
Eine derartig operative Agitatlons-' 
arbeit kann ihren erdehcriichon 
Zweck niemals verfehlen, sie wirkt 
auf Anhieb und hat ein breite« 
Echo Im Sowchos. AU das geht 
durch seine Hfinde, obzwar er sehr' 
viel unmittelbare Arbeit als Vor- ( 
sitzender des Arbeiterkomltecs der 
Gewerkschaft zu tun hat.

Man kann also bei gutem Wil­
len Immer Auswege aus einer heik­
len Lage finden. Um so mehr, wenn 
es um die Erziehung der Menschen, 
um die Festigung der Arbcitsdis. 
ziplin geht.

K. ECK, 
unser Elgenkorrespondcnl

wjets Kasachstan«, ala enter In 
anderem Rayon mit dem Abßokhoa 
„Bestarbeiter der VoiksbUdong der 
Kasachischen SIR“ atugeseichpeL

Im Mir« I9M erhielt unter alter 
Kollege den Titel „Verdienter Leh. 
rar dar Kasachischen SSR’

GMOssen Chaukan Omurzakow 
Ist nicht nur ein geachteter Leh­
rer izn Astrachaner Rayon, der 
sein ganzes Leben der Bildung und 
Erziehung der Jungen Generation 
widmet, sondern auch Deputierter 
des örtliche» Sowjets, ein erfahre­
ner Partei Organisator. Er lat Sek­
retär der Parteiorganisation im 
Aul Schilikly. Sein Leben Ist ein 
Beispiel für die Jugend.

Verdienter LehrerMai 1914. 
en ka.Mi- 

des al- 
er Sied- 
rde ein 

wann 
. — Koachen
Gott einen Sohn gr 

Neugeborenen 
Chauken. 

nicht Ian. 
«irr Im Jahre 1919

E 

chlsch 
ten 
lung 
Kind
sehr f 
sagten, 
schenktebatfi- D 
gaben 
Aber d 
ge, wel ___ 
nach einer grhwaret chronischen 
Krankheit starb. Das war ein gro­
ßes Unglück für die Familie.

Der kleine Chauken begann sehr
früh der Mutter bei der Arbeit zu 
helfen- Jedu Arbeit erfüllte er 
mit großem Eifer.

Auch in der Schule war er der 
Erste. Im Jahre 1934 absolvierte

Chauken Oauraakow dM Petro­
ne wlnwsker Lend wirtschaft liehe 
Technik um und kehrte eia Agronom 
heim. Er widmete sein Wiesen, »ein 
Talent dem Progreß der Kollek­
tivwirtschaft te der Siedlung. Aber 
er i'»h, daß Im Dorf noch viele 
Analphabeten waren. Chauken sah 
es als die Pflicht eines Jeden Kom­
somolzen und Kommunisten an. 
das Analphabetentum liquidieren 
zu helfen und dem kasachischen 
Volk den Weg zum Wissen zu zei­
gen.

Schon hn nächsten Jahr trat er 
in die Koktschelawer Pädagogische 
Schule ein und erhielt nach einem

Seine pädagogisch« Artrit wur­
de Im Jahre 1941 durch den Krieg 
unterbrochen. Der einfache und 
arbeitsame Lehrer ging an die 
Front. um Mine HateiaL da« 
Glück «Her Kinder, dte Zukunft 
gegen die ärgsten Feinde der 
Menschheit zu verteidigen. Er 
kämpfte heroisch. wurde schwer 
verwundet und kehrte in seinen 
Heimatort ohne den linken Ann 
zurück.

Für seinen heldenhaften Kampf 
gegen die Faschisten hatte Genos­
se Chauken Onrarvakww den Or­

n

dn des Vaterländischen Krieges 
den Orden .Roten Stern” und 
Medaillen erhalten.

Nach der Heimkehr begann 
Chauken Omursakow in der Schi- 
llktyner Schule als Direktor zu ar- 
bdtefl.

In den vergangenen Jahren 
hat Chauken Omunakow sich bei 
den Schölern und der Öffentlich­
keit große Achtung und Liebe er­
worben.

Er wurde für seine ausgezelrh- 
nete, tadellose und vieljäbrige päd­
agogische Tätigkeit mit dem Or­
den „Ehren Zeichen", dreimal mit 
Ehrenurkunden des Obersten So­

H CHLSAINOW

Gebiet Zellnograd

Deutschabend für die Eltern
Zu diesem Abend wurden alle 

EHern. deren Kinder In den Mittel­
schule Nr. 28 von der ersten bis 
zur vierten Klasse Deutsch lernen, 
eingeladcn.

Der Saal war bald voll. Punkt 
6 Uhr teilte sich der Vorgang und 
eine Schülerin begrüßte mit heiler 
Stimme die Zuschauer. Abwechs. 
lungsrcich war das Programm der 
ersten Klasse. Jeder Schöler woll­
te zeigen, was er schon gelernt 
hat. Besonders groß war das Ver­
gnügen der Eltern, wenn sie ihre 
eigenen Kinder auf der Bühne 
sahen.

Noch mannigfaltiger war da« 
Programm der 2., 3. und 4. Klas­

sen. Es umfaßte Gedichte, Lieder, 
Tänze, Szenen und Anekdoten an« 
dem Schulleben. Ausgezeichnet tra­
ten die Schüler der 3. Klasse mit 
dem Singspiel „Rotkäppchen“ auf. 
Der böse graue Wolf wurde buch­
stäblich durch eine starke Beifalls-, 
salve getötet. Bezaubernd wirkte’ 
das Singspiel „Der Blumentanz". 
Den Abend schlossen die ABZ- 
Schützen mit dem Lied „Wen die
Schule geschlossen...“

über zwei Stunden dauerte der 
Abend. Zufrieden mit den Erfolgen 
ihrer Kinder gingen die Eltern 
nach Hause.

E. BACHMAYER 
Duschanbe

„Lenin und die Musik“
TSCHETSCHENO-INGUSCHETISCHE ASSIL Unlängst Ist eine große 

Gruppe von Abgesandter der DRV zum Studium In Grosny ein getroffen, 
75 Junger Vietnamesen sind vollberechtigte Mitglieder der einigen Schüler- 
famlllc der berufsteeboheben Schule Nr, 4 geworden.

UNSER BILD: (von links): Nguen Wan Gute. Do Dyk HJcn und 
Nguen Miss Ha bet der Auswahl son Exponaten für die Ausstellung, die 
dem 150. Geburtstag von Karl Marx gewidmet IM.

Foto: R. Dyck (TASS)

so heißt ein Zyklus ve«> Vorle­
sungen, die von der Koklscbclawer 
Philharmonie organisiert wurden. 
Für die Einwohner der Städte und 
Dörfer des Gebiets werden im Ap­
ril 25 Konzerte veranstalltet und

Vorlesungen gehalten. Lenin tob« 
Mo&ikabeode fanden Im Kultur­
haus der Stadt, Im Maschinenbau­
technikum und in einer Reihe von 
Schulen statt.

(KasTAG)

Rote 
Pfadfinder

In der Mittelschule ün Sowchos 
..Gigant“, Rayon EnbekvcM-Ka- 
sachski, arbeitet Helene Feier al» 
Pionier! eiterte.

Helena versteht es, dte Kinder 
für die Heldentaten der Sowjet- 
menseben in der Arbeit und in der 
Verteidigung unsezer Heimat hinzu, 

reißen. Sic erzählt ihnen auch von 
den ersten Jahren der Sowjetmacht 
in ihrem Dorf,

Die Pioniere besuchten dann dte 
ältesten Einwohner ihres Dorfes, 
um sich mit der Geschichte ihres 
Heimatort» bekannt zu machen. 
Sie sammelten Briefe. F*>toe und 
andere interessante Exponate, um 
ein Museum in der Schule zu er. 
öffnen.

Zur Eröffnungifeter kamen der 
erste Vorsitzende ihre« Kolchos 
Iwan Maxlmowltsch Kapustin, ei­
ner der 25 OüO Kommunisten, die 
1930 auf den Ruf der Partei in die 
Dörfer fuhren, der ehemalige Kom­
mandeur eines Partisanen trupp* 
.Alexander Georgijewitsch Red ko.

A. TEPLJAKOW
Gebiet Alma-Ata

Die Meinung eines
Kommissionsmitglieds

Man war der Ansicht, die Maschi­
nen seien zur Frühjahrsbestellung 
vollkommen einsatzbereit. Sie stan. 
den in akkuraten Reihen am Ran­
de de« Dorfes. Die Mechanisatoren 
schafften noch an ihren Maschinen 
rum. Bald traf die Abnahmekom­
mission ein. Einiges wurde bean 
standet.

„Den Hebe! da muß man aus­
wechseln. er ist schlecht befestigt.-

„Gut. Arthur Iwanowitsch. Wird 
gern acht.**

„Diese Sämaschine nehmen wir 
nicht an“. Die Augen Arthur Iwa- 
no witsch* durchschauten gleich 
Röntgenstrahlen alles. Besonders 
beunruhigten ihn die Arbeitsplätze.

„Wechseln Sie an diesem Traktor 
den Sitz aus. Der Traktorist wird 
darauf in 10—12 Stunden Arbeit 
ganz ermüden.“

Die Mitglieder der Kommission 
pflichteten ihm bei. Arthur Wein, 
stock war früher Vorsitzender 
der Gruppe für Volkskonlrolle irn 
Sowchos und oft Leiter der Ab­

nahmekommission. Dai tut er als 
Rentner auch Jetzt.

...Sein Vater hatte In der be­
kannten Waagenfabrik „Armallt** 
in Armawir gearbeitet. Auch Arthur 
wurde mit 16 Jahren Schlosser. Er 
hat den Angriff auf Armawir 
durch die Weißgardisten noch gut 
in Erinnerung. Damals ging er als 
Freiwilliger in die Rote Armee. 
Diente als Waffenmeister.,Nach der 
Demobilisierung schlosserte er wie­
der in der Fabrik. Hier trat er der 
Partei bei, wurde In die Arbeiter­
und BauerninspekUon gewählt.

Die Erfahrungen des alten Mit- 
gtieds der Arbeiter- und Bauern- 
Inspektion leisten «lern Kollektiv de« 
Sowchos „PriirtyschskT* noch oft 
gute Dienste. Ein wachsames Auge 
ist überall erforderlich. Unlängst 
wurde Arthur Weinstock mit einer 
Ehrenurkunde de« Republikkoml- 
tecs für Volkskontrolte gewürdigt. 
Die Dorfgenossen achten ihn für 
seinen rastlosen Geist.

J. VOTH
Gebiet Pawlodar

Am ersten Tag des Großen Vater- 
ländischen Krieges blieb Darja Mi- 
chailowns allein. Der Gatte und 
der Sohn waren In den Krieg ge- 
zogen. Im Herbst 1941 bekam sic 
einen kurzen Brief von Ihrem 
Solin. „Liebe Mama! Ich bin Im 
Hospital. Meine beiden Beine sind 
schwer verletzt. Komm doch her’ 
Ich möchte dich so gerne sehen.“

Sie schrak vor dem weiten Weg 
nicht zurück, fuhr hin und pflegte 

[ salbst ihren Iwan, bis sie ihn so 
weil hatte, um Ihn nach Hause fah­
ren zu können.

Im Mai 1942 begleitete sie den 
Sohn zum zweiten Mal in den Krieg.

Es war eine mondhelle Nacht, ah 
Darja Miehailowna in jhr Dorf zu. 
rückging. Die laue Frtihlingsluft 
spielte In ihrem Haar. Es kamon 
die Erinnerungen an das vergange­
ne Ixbcn. Alles war gut gewesen 
bis zu diesem Krieg. Kindheit, 
Jugend, Elie, wje bei alten. Ihre 
Arbeit war etwas anders ausgefal­
len. Sie batte sich ihr ganz gewid­

met, al« der Kolchoa geschaffen 
wurde.

Das Jahr 1939 war besonders er­
eignisreich. Im Januar «itzt sie Im 
Präsidium eine« Republiklreffens 
der Bestarbeiter der Viehzucht ne­
ben dem berühmten kasachischen 
Akyn Dsbambul. Dann wird «ie 
als Mitglied in die KPdSU aufge- 
nommen, die erste Frau Im Dorfe 
Bcrlinowka. Im Herbst rejsf sie 
nach Moskau zur Landwirtschaftli­
chen UnionjausMellurjg, wo sie mit 
einer Silbermedaille ausgezeichnet 
wird.

Auf dem Heimweg «ah sie 
plötzlich in einer menschenleeren 
Straße Kinder. In Lumpen gehüllt, 
schleppten sich 4 Kinder die Dorf- 
slraße entlang. Sie fragte sie: „Wer 
seid ihr? Wohin geht ihr »o spät?“

Das älteste Mädchen antwortete 
schüchtern:

„Wir sind Evakuierte. Unsere 
Eltern sind tot.“

„Wo wohnt Ihr denn?“ 
„Wir haben kein« Wohnung." 

Darja Miehailowna starrte auf die 
mageren Kinder. Es wart« nicht die 
ersten Hungernden, die »le sah. Der 
grausame Krieg war in der Ge. 
statt der Notleidenden bi« hierher 
in das ferne Kasachstan gekom­
men. Das grölte Volksleid verdeckte 
Ihr eigenes. Sie nahm dte Kinder 
zu «ich ins Haus. Es waren dte 
Waisen Martha, Marie. Katja und 
Wasja Metzger.

Eine Nachbarin, der »te kurz dar­
auf auf der Straße begegnete, frag, 
te: „Was machst du, Miehailowna? 
Was schleppst du dich mit den 
deutschen Gören herum, hast dy..." 
„Schweig“, unterbrach sie die An- 
geredete. „Schwefgl Du hast kein 
Mutterherz.' Sind diese Kinder 
schuld r

Die Kinder hallen in ihr eine 
gute Mutter gefunden. Einige 
Zeit später, als Darja Miehailowna, 
von dar Arbeit kommend, in die 
Stube trat, fand ste rtn fremdes 
Kind vor.

«Dao üt Rom“, sagte dte kleine 
Katja, .„Mama, laß sie bei uns woh­
nen. Sie ist ganz allein.“

So kam noch Rosa Korel in die 
Familie Artjuchow.

1947 kehrten endlich aueh die 
Artjuchow«, Vater und Sohn, aus 
dem Krieg zurück. Von Beriinowka 
ausgezogen, waren sie beide, Kirill 
und Iwan, bi« nach Berlin gekom­
men, hatten ne trotz mehrmaliger 
Verwundung bis an» Ende mjtgc* 
kämpft.

Jetzt wurde da« Häuschen der 
Artjuchows aber erst richtig eng. 
Di® Kinder waren Ja schon tüchtig 
hcrangcwachsen. Kirill Stepano­
witsch sagte: „Da muß eben gebaut 
worden.** Und sie bauten ein neues 
Haus. Dort zogen die Metzger* ein. 
Rosa Korel blieb bei der Mutter. Sie 
ging auch Jeden Tag zusammen mH 
ihr in den Kalberstall. Sie hatte dte 
Arbeit der Mutter liebgewoonen 
und war bald eine angesehene 
Kâlberwärtcrin. Alte arbeiteten im 
Kolchos.

Der örtlich« Kolchos wurde ’n 
den neugeschaffenen Soweho« 
„Talntschlnski“ eingeglledert und 
bald standen dte Namen Metzger 

und Kore! auch auf der Ehrente- 
fei des Sowchos.

Im Dorfe heißt es, wenn von den 
MrUgers und der Korel die Rede 
Ist. auch Jetzt nur; Darja Michal­
lo wnas Wasja, Darja MichaUownas 
Katja, Darja Michajlownas Rom. 
Die greise Darja Miehailowna ist 
stolz auf diese Worte und sie hat 
sie wirklich verdient. Die fremden 
Kinder wurden die ihren, «ie zog 
«le auf und brachte jedes von ihnen 
auf den richtigen Lebensweg. Sle 
sind jetzt längst alle verheiratet 
und wenn Darja Miehailowna zu 
ihnen kommt, laufen dte Enkel 
froh der Großmutter entgegen.

Heute kommt Darja Miehailowna 
auch manchmal in die Schule zu 
den Pionieren, in den Klub zu 
Jugendversammlungen. Ste erzählt 
dort, wie sie, die alte Kommuni­
stin, all dte Jahre ffte die Sache 
der Kommunistischen Partei ge­
kämpft hat, zeigt d«r heranwaeh. 
senden Generation, wie man für 
den Kcpunuaismua kämpfen muß.

N. POCHODUN
Gebiet Kok lache tew

Karl Marx, die Gegenwart 
und die Fälscher des Marxismus

J. MODRSHINSKAJA, 
Doktor der philosophischen Wissenschaften

In den zwei letzten Welt­
kriegen, deren Grundursache der 
Imperialismus war, wurden 120 
Millionen Menschen umgebracht 
und verkrüppelt, fast fünfmal so­
viel. als in alten Kriegen auf Er­
den in den vorongegangenen drei 
Jalirhunderton. Doch ungeachtet 
dessen, behaupten unsere ideologi­
schen Gegner, die Wahrheit des 
Labens ignorierend, hartnäckig 
weiter, daß der Marxismus veral­
tet wäre, daß die Veränderungen, 
die sieh im Kapitalismus vollzie­
hen, die Prognosen von Marx wi­
derlegt hätten.

Doch stellen wir die Frage: Hat 
sich der Kapitalismus fn den 100 
Jahren, die «eil seiner genialen 
Analyse durch Marx Im „Kapital*’ 
verflossen sind, verändert? Selbst­
verständlich. Dor vormonopolisti­
sche Kapitalismus hat sich in den 
monopoiteüsclu’n und »pâter auch 
In den staatsmonopolistischen Ka­
pitalismus verwandelt, der nach 
einer Bestimmung W, I. Lenin«, 
„dte vollständige materielle Vorbe­
reitung des Sozialismus, seine un- 
mlllclhare Vorstufe ist, denn auf 
der historischen Stufenleiter gibt 
e« «wischen dieser Stufe und der­
jenigen. die Sozialismus heißt, 
keinerlei Zwischenstufen mehr,“ 
(Gc«. Werke. Bd. 34, S. 193, 
ru««.).

Marx wie« schon Im „Kapital“ 
darauf hin, daß «Ich mH der Ent­
wicklung de* KapHallsmu« dte 
ProMBM der Konzentration und 
Zentralisation verstärken. Er hob 
hervor, daß da« Wachstum der 
Konsentrnllon. die Entstehung dos 
Akllenksnltsl« zur Entstehung des

(Schluß. Anfang Nr. 81)

Monopol« führen und deshalb ei­
ner staatlichen Einmischung be­
darf. Marx entging auch nicht eine 
solche, für un»urc Tage charakte­
ristische Tendenz In der Entwick­
lung de« KapHalismus, wie der 
Prozeß der Lo*lösung <!«•« Kapital» 
al« Eigentum vom Kapital nl« 
Funktion, die Tcmlen«, dle Arbeit 
zur Verwaltung des Kapitels als 
eine besondere Funktion von «ei­
nem Heilt« Immer mehr loszulö- 
«en.

Übrigen« können einige bürgerli­
che Gelehrte nicht umhin, die Tie­
fe der marxlitiwhen Analyse der 
andauernden Tendenzen de« Ka­
pitalismus ansuerkennon. Auf der’ 
M. ■ Jahressusammenkunft der 
Amerikanischen ökonomischen Av 
Aozlatlon wurde Ober diese Tenden­
zen folgende Erklärung abgegeben. 
„Dai Verzeichnis l«t in der Tat _ 
eindrucksvoll: verstärkte Konzentra, 
tlon des Reichtums, «chncllera Li­
quidierung kleinerer und milttercr 
Betriebe, allmähliche ElnachrAn- 
kung der Konkurrenz, unendlicher 
technischer Fortschritt, der von 
der Immer wachsenden Bedeutung 
des beständigen Kapital« begleitet 
wird, und weiter — doch nicht «u- 
totst—da« nicht geringer werden- 
de Ausmaß der «Ich 'wicdcrlm. 
lenden ökonomischen Zyklon—„ei­
ne unübertroffene Serio von Vor- 
tuisagungen."

L«nln schrieb, das Wichtigste In 
der Lehr« von Marx sei dte Fest­
stellung der welthistorischen Rolle 
das Proletariat« als Schöpfer der 
soslallstischen Gesellschaft. Zum 
charakteristischen Merkmal der 
bürgerlichen Fälschung de« Mnnls« 
mu« wurde der Versuch, selbst dte 

soziale Grundlage de» revolutionä­
ren Kampfes zu verneinen, zu „be- 
weison*4, daß dle Arbeiterklasse all­
mählich jegliche Bedeutung verlie­
re. Der bekannte amerikanisch«» 
Ökonom Viktor Pcrlo schreibt mH 
Recht, die offizielle bürgerliche 
Propaganda »Inge in allen Tonar­
ten über die Eutprnlctarisierung, 
darüber, daß die Arbeiterklasse in 
den iniluslrifll entwickelten Län­
dern de« knpltallslheben Westen« 
allmählich verschwindet, daß »le 
ilir ..revolutionäre« Potential“ ein- 
gebüßt habe. Doch da* Leben wi­
derlegt (licRo Lügen.

IHe Klassautruktur der gegen- 
wärligen kapHallstischen Gesell­
schaft analysierend, unterstreicht 
die französische mar xl» tische 
Zeitschrift „La nouvclte scritlque“ 
(Februar I90RI, daß dte Tatsachen 
die »or 100 Jahren gegebene 
marxistische Einschaltung der so­
zialen Tendcnsen des Kapllalhmu» 
bcatailgen. Die Arbeiterklasse hl 
der Kern der wachsenden Lohnar- 
brllaarmee, deren InlercMcn den 
iDterriuien der Bourgeoisie ent- 
schieden grgenUbcrstchcu.

Karl Mars hinterließ einen ge­
nialen Entwurf der weiteren Vor­
wärtsbewegung der nanichllchan 
(ieanllxchaft, nach dein Sieg der

Banner der marxistischen Lehre, 
bcrelrherto den Marxismus mH neu­
en Ideen, welch« die neuen Ite. 
dlnguiigcn der gcsellscliaftllchen 
Entwicklung widerspiegeln. Er 
verallgemeinert« die ersten Er­
fahrungen dar »nzinlisthchen Um. 
geslallungen, schuf die Theorie des 
Aufbau« des Sozialismu« und Kom­
munismus. Indem Lenin auf die 
Notwendigkeit einer konkreten 
Fragestellung über den sozialisti­

schen Aufbau hinwies, betonte er, 
wie „grenzenlos verlogen die land­
läufige bürgerliche Vorstellung Ist, 
der Sozialismu« sei etwas Tote», 
Erstarrtes, ein für allemal Gegebe. 
nes...“ (Gc«. Werke. Bd. 33, S. 99, 
russ).

Gegenwärtig nehmen die Länder 
des weltweiten soBialfatixehcn Sy­
stems etwa 26 Prozent des Territo. 
riunu oin und umfassen über 35 
Prozent der Bevölkerung des Erd­
balls. Man kann dio großartigen 
Resultate der schöpferischen Tätig­
keit der soslaUstiichan Gemein­
schaft vor den Volksmassen In 
den Ländern des Kapitalismus 
nicht verhehlen. Heule können so­
gar unsere schlimmsten Feind« die 
kolossalen Errungenschaften de« 
Soslalkmua auf dem Gablet der 
Ökonomik. Wissenschaft und T<ch' 
nik, Bildung und Kultur nicht leug. 
ncn. Um so «rhiltcrter handeln di« 
Ideologen der Weltreaktion In 
ihren Bemühungen, dte n«ue, so­
zialistische W«lt zu verleumden, 
die sozialistisch« Ordnung als einen 
„totalllUren Staat“ hlniustellen, 
den wahrhaft demokratischen Cha. 
rakter der politischen Organ!ia- 
tion der sostalisUschcn Gesell­
schaft su entstellen.

Wie bekannt, Ist der Terminus 
„TolatitarUmus“ in der bürgerli­
chen Literatur «um erstenmal für 
di« Charakteristik des faschlsll. 
sehen Staate« angewsndt worden. 
Dte verleumderische Anwendung 
diese« Begriffe« gegenüber der 
soxielistischen Gesellschaft ht «In 
Beispiel der widerlichsten bürger­
lichen Lüge, dte auf dl« Im Aus­
land leider immer noch herrschen­
de Unkenntnis betreffs der Staats­
ordnung in den Ländern des So­
zialismus spekuliert, wo das Volk 
zum erstenmal in der Geschichte 

dar Menschheit wirklich die voll« 
Macht bekommen ha«.

Man möchte hier auf noch eine 
Boonderheit der modernen Hirn­
gespinste unserer ideologischen 
Gegner über den Soilalhmu«, über 
die Perspektiven der Beziehungen 
der kapitalistischen Linder und 
der «oriallslbchcn Welt hinweisen. 
Während ein Tel! der reaktionär­
sten Politiker des Imperialismus, 
die mH Recht „Tolle“ genannt wer- 
den, dte Möglichkeit eine« globalen 
Kriegskonflikt« luläßt und unter 
der Menschenfresserdevise „Lieber 
lot al« rot" auftrilt, liehen die 
vorsichtigeren eine andere Per­
spektive vor. Sie haben die Konzep. 
tfon der bürgerlichen Entartung 
de» Sozialismus aufgeslcllt und „be­
kräftigen“ «le mH eäner Reihe von 
wissenschaftlich absolut haltlosen 
Theorien (Theorie der ökonomi­
schen Warhstumsstadien, die Walt 
Rostow gehört, die Idee einer 
„einheitlichen Indualriesivilisallon“, 
dte Konvergenztheorie, die Theorie 
der Entideologisierung und ände­
rt).

Allo diese Theorien Ignorieren 
den grundlegenden, qualitativen 
Gegen»«!« «wischen dem SoMalls- 
mus und Kapitalismus, fahlfisteren 
den Charakter und die Richtung 
der wirtschaftlichen Entwicklung 
In dm sozialistischen Ländern, 
lehnen dte Realität der Umgestal­
tung der Gesellschaft auf kommu. 
nUtisrher Grundlage völlig ab, las­
sen dte Möglichkeit der Schaffung 
«ins« neuen Menschen, einer neuen 
kommunistischen Moral nicht vu 
und hegen («um wievielten Mell) 
dte oill« Hoffnung auf dte mögliche 
Restauration de« Kapitalismus.

Bei all der Utopie und dem Un- 
sinn dieser neuen Uni« des gegen 
wärllgen Anllmnnlsmus darf man 
die Kalkulationen auf die sogenann 
te „Erosion des Kommunismus** 
nicht lediglich al« leere Phantasie 
betrachten. Die Hoffnungen auf 
die „Ausartung1* verbinden »Ich mH 
einer aktiven Wöhllällgkcll der Im 
perlalhten gegen die Länder de» 
Soilallsinus. mit Ideologischen DI 
Versionen, mH der Propagierung der 

uns fremden und feindlichen Gesin­
nung, mit unverhohlenen Absichten 
und Verbuchen, allerlei Schwierig­
keiten, dio im Prozeß des Aufhaus 
des Sozialismu« und Kommuni»- 
mus «uftauchen, im eigen« Inter, 
esse ausrunulzen.

• • •
In unserer Zeit wird der S»«la- 

(Ismus in vielen Ländern aufgebaut. 
Der Werdegang einer neuen, In der 
Geschichte nie gesehenen, der kom­
munistischen gesellichaflltehöko- 
nomischen Formation Ist ein kom« 
pürierter Prozeß. Im Verlaufe der 
Entwicklung diese« Prosesse« ent­
stehen objektive Schwierigkeiten, 
gibt es Fehlschläge In der prakti­
schen Politik, werden Fehler ge­
mocht, manchmal aber auch ernste 
Abweichungen von der wissen- 
»chafttichen Theorie des So»la!li- 
mus «ugdassen. Mit einem Wurf, 
die neue, ihrem Ausmaß und Tief­
gang nach grandiose historische 
Bewegung entwickelt «Ich im Ver­
laufe der Überwindung von ver­
schiedenartigen, Dicht antegonisli- 
•chen Widersprüchen, Die interna­
tionale kommunistische Bewegung 
erfaßt die verschiedensten Gebiete 
des Erdball« mH einem unterschied­
lichen Entwicklungsmveau der Pro­
duktivkräfte. mH unterschiedlichen 
Kampferfahrungen, mH unterschied, 
liehen konkreten Aufgaben.

Die dem Marxismus fremden na 
tioDallslMchen Tciulenzcu, Fehler, 
Abweichungen von der wissenschaft­
lichen sozialistischen Theorie, 
praktische, konkrete Meinungsver­
schiedenheiten im Prozeß der Lö­
sung der laufenden Aufgaben, die 
nationale Spezifik, di© der Äußerung 
der allgemeinen objektiven Ge»e(*. 
Mäßigkeiten eigen Ist — diese und 
andere gans verschiedenartige Er 
ftohoioungen werden von den bür­
gerlichen Ideologen willkürlich »ar- 
weeluelt. Da* Hauptziel, das »ie 
dabei verfolgen, betteht darin, su 
..hoveben“, es gäbe keine eiiihnt- 
licht internationale marxlstbcb- 
leninhtlsche Lehre mehr der Mar 
xbrnuv-Lenlnivmus «ei zerfallen 
desintegriert“ habe Bankrott 
gemacht, und anstatt de« cinheltll 

chen Marxismus Leninismus seiea 
polyzentrische Formen de« Marx!«, 
mus entstanden, zum Beispiel, der 
Meolsmus.

Doch hier sloBen wir wieder auf 
eine Fälschung. Vor allem Ist es 
g.xr nicht rechtmäßig, dle Abwei­
chungen vom Marxismus für ir­
gendwelche neuen „nationalen 
Formen“ der revolutionären Leh­
re au»«ugeben. Es bt gleichzei­
tig haltlos, die Vielfalt der na­
tionalen Formen und Wege des 
\ufbaus des Sozialismu« für eine 
Desintegration des Manbmus ni 
erklären. Lenin schrieb «einer- 
gelt: .rill« Nationen werden zum 
Sozialismus gelangen, das ist un- 
ausbleiblich, aber keine auf genau 
die gleich« Art und Wei«^ jede 
wird zu dieser oder Jener Horm 
der Demokratie, zu dieser oder 
jener Abart der Diktatur de« Pro 
tetariab, zu diesem oder Jenem 
Tempo der »oziatisllsehen Umge­
staltung der verschiedenen Seiten 
de« gesellschaftlichen Lebens et­
wa« Eigene« beitragen." (Ge«. Wer- 
ke, Bd. 30, S. 123. rusg.). Bei der 
ganzen Eigenart der objektiven 
Bedingungen de« Kampfes bleibt 
der Marxismus-Leninismus eine 
einhoitiiche Internationale Lohre.

Diese Lehre ist durch da« all­
gemeine Klassenprinzip. die revo­
lutionäre Parteilichkeit geeint. 
Diese Lehre geht vom Grundsatz 
der Internationalen Solidarität der 
Arbeiter aller Under der Welt 
au«, die mH der Gemeinsamkeit 
der Grundinteressen und der wis- 
feqschaftllch begründeten histori­
schen Ziel« verbunden sind, Unter 
dem Banner dieser großen Lahre 
vereitelt die well welle kommuni­
stische Bewegung die Hoffnungen 
da* Imperialismus auf die Dotie­
rung der anUlmpcriali st liehen 
Kräße.

DI« große manlsUscb-leninlsti- 
<che Lehre hat die Prüfung durch 
die Zelt bestanden- Jede Epoche 
der Weltgeschichte liefert ihr da­
für Immer neue Bestätigungen. 
Unter dem Banner dieser Lohr» 
wird die Menichhoit «um vollen 
Steg de» Kommunismus gelangen.
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2. Die Formel BRIEFE AUS EINEM

BETRIEB Bohrinsel
des klugen 
Wirtschaftens

Tm Kzragandacr SK-Werk Ist 
das neue System der Planung und 
ökonomischen Stimulierung nun 
bald zwei Jahre heimisch. Die 
WlrtscJiatfsreform ist hier in den 
Fabrikalltag eingegangen, hat staf. 
kc Wurzeln geschlagen. Okonoml- 
sehe Begriffe wie „Grundfonds", 
„FondsefTekliviläl’*, „Fondsabga- 
be", schon nicht zu reden von „Ge- 
wiun", „Föixlerungsfond*” u. dgl. 
gebrauchen heute frei nicht nur 
der Botricbsökonom, die Speziali­
sten des VgrWftltungsbereichs, son­
dern auch <lcr Faghmann des 
Ifeupl- und Hllfsproduktlonsbe- 
reich«, der Meister, der Brigadier, 
der Arbeiter..

Es wäre verfrüht zu behaupten, 
daß alle BetriebsbeschAftiglen — 
bis xum letzten Hilfsarbeiter — 
nun in alle Feinheiten der Wirt- 
schaftsführunp, In den ganten Me­
chanismus der Bctricbsökononük 
clngeweiht wären. Das su erreichen 
steht noch bevor, dazu ht noch 
Zelt und Arbeit erforderlich. Aber 
an den Gesamtleistungen des Werk, 
kolleklivs. an der Interessiertheit 
seiner Mitglieder, an der Bez'ergr- 
staltung der Produktion, an vielen 
scheinbaren Kleinigkeiten des Fa­
briklebens ist deutlich ni erken­
nen. Die Grundsätze der neuen 
Wirtschaftsweise, ihre Formel — 
das Mitrechncn. das Mitdenken, 
das Mitplanen, das gute Haushai 
len — wurden erfaßt.

Es wird wohl * dberzeugender 
sein, wenn wir Werkangehörige 
«clbst zu Worte kommen lassem

Nina GUSSENKOWA, Plsnungs- 
leltcrin:

Die Zell war ausreichend, um 
sich von den Vorteilen des neuen 
System« der Planung und ökono­
mischen Stimulierung überzeugen 
tu können. Wir halten viel zu 
überlegen und zu berechnen, bis 
wir für unsere gegebenen Verhält- 
oisse eine Optlnurifurmcl der Wirt- 
Khafhrcform fanden. Jetzt wirken 
|n unserem Betrieb stabile Plan- 
normative der Gewinnabführung 
für jeden Prozent des Zuwachses 
der realisierten Produktion und 
der Verrcchnungsrate, die an die 
Förderungsfonds entrichtet wird- 
Wir sind nun darauf angewiesen, 
beständig auf die Vergrößerung des 
Produktionsausstoßes und die Ko­
stensenkung hinzuarbeiten, widri­
genfalls können die Überwcisun-

gen an dia Fönleruagsfonds 
schmäler werden, was wiederum 
zu einer Verminderung das Ver­
dienstes der Arbeiter, Angestellten 
Techniker und Ingenieur« führen 
würde.

Wenn früher, vor dar Wirt­
schaftsreform, die Hailenloiler sich 
abmühten, einen niedrigeren Pro­
duktionsplan. nlso eine größere 
Prozeoterfüllung und somit *ucb 
höhere Prämie zu bekommen, 30 
ist jetzt eine umgekehrte Erschei­
nung zu verzeichnen. Di« Leiter 
des Hauptproduktionsbcre lchs 
stellen Anträge an die Wericlol" 
lang, ihnen den Produktionsplan 
zu vergrößern und den Kostanauf­
wand zu verringern. Sie handel« 
so. weil es vorteilhafter l|f, e|i 
nen größeren P!«n zu 100 oder 10! 
Prozent zu erfüllen, als «inan 
„leichten” Plan beträchtlich tu 
überbieten. Im letrlen Fall erhal­
ten sie eine kleiner« Summe, für 
die Förderungsfonds, da die hoh« 
Planüberbietung um 80 Prozent 
weniger stimuliert wird, als die 
Erfüllung eines angespannten 
Plans.

Ingenieur Sergej NIKITIN, Chef 
der KarlHdofenhalla:

Die Wirtschaftsreform hat uns 
daj genaue Rechnen, das gründli 
ehe Kontrollieren und das be­
dachtsame Haushalten gelernt. DI« 
Grundfonds werden besser genutzt. 
In einem Jahr vermochten wir di« 
Produktion von Kalziumkarbid 
um 15 000 Tonnen zu vergrößern. 
Für 1058 wurde der Plan der Kar­
bidproduktion auf Anregung der 
Arbeiter um 5 000 Tonnen vergrö­
ßert, da wir errechnet haben, daß 
diese Planerhöhung eine erhöhte 
Gewinnabführung, nämlich 3 500 
Rubel, in den Aufmuntcrungsfonds 
ergibt. Diesem erhöhten Plan wer­
den wir gerecht. Die Ökonomischen 
Kennziffern sind durchaus befrie­
digend. So liegt der Gewinn bei 35 
Prozent des eingesetzten Produk­
tionsfonds, gegenüber der geplan­
ten 27 Prozent.

Hier muß ich Sergej Iwano­
witsch unterbrochen. Dio hohe Ren­
tabilitätsrate der Karbidhalle für 
das 1. Quartal (und daN ht kein 
Ausnahmefall, denn 1007 erreichte 
sic für den ganzen Betri .b 32 Pro­
zent) liegt weit über dem Durch­
schnitt. Ökonomen haben bcrcoh- 
nct, daß der ökonomisch begründe.

fe Gewinn für unter normalen Be­
dingungen arbeitende Industriebe­
triebe im Durehsehnlit be* 15 
Prosen! der eingesetzten Produk­
tionsfonds liegt.

Lassen wir aber S«rgeJ Nikitin 
ru Ende reden. Wir wollten von 
ihm erfahren, ob es der Betriebe- 
haJlenleiter unter den neuen Be­
dingungen leichter oder schwerer 
hab«.

Sergej NlKHTNi Die Rechte des 
HsllenJ elters wurden ausgedehnt, 
seine Verantwortung für die Pro­
duktion hat zugenommon, aber as 
arbeitet sicJi lciohler. Ea arbeitet 
sieb deshalb leichter, well der Pro­
duktionsleiter die Möglichkeit hat, 
die schöpferische Aktivität der Ar­
beiter, Techniker und Ingenieure 
besser «u unterstützen, de materi­
al an tu reizen, tu fördern. Von 
diesepi Jkbcl machen wir Ge­
brauch.

Wenn Sergej Iwanowitsch auf 
die guten Taten der Arbeiter, de­
ren sugenommene Aktivität zu 
sprechen kommt, da fallen die Bei­
spiele wie aus einem Füllhorn. 
Wir kämen aus dem Kähmen un­
serer Abhandlung, wollten wir nur 
den geringeren Tgi| dieser Beispie­
ls anftthren. Doch können wir uns 
auch nicht enthalten, «Inigo Na- 
men der Besten zu nsnnen, die 
„mitschuldig” an den hriben fonds­
bezogenen KcnnzlfTarn sind. Es 
sind solche Veteranen und Meister 
des Karbidofens wie der Verdiente 
Chemiker der Kasachischen SSR 
Iwan Tschclschclew, der Held der 
Sozialislisohen Arbeit Kama Bal- 
mursinosv, Georg Laukardt, Wil­
helm Loos, Johann Dankauscr, 
Aleiandcr Srrych u. a.

Einer von ihnen möchte rieh 
auch zur Wirtschwftsreform äu­
ßern,

August MILLER, Karbidofcnbri, 
gadicr;

Das Wirtsdrtften nach der neu­
en Ordnung hat manchen auf die 
Beine gebracht, hat uns manches 
durcJi den Kopf gehen lassen — 
und allo in Bewegung gebracht. 
Wenn man jeden Monat etwa drei. 
Big Rubel mehr in die Tasche stek- 
ken kann und weiß, wie man da­
zu gekommen ist, so läßt «s einen 
nicht gleichgültig, was an deinem 
Arbciteplatz, an deinem Karbid, 
ofen, in deiner Halle, ja im ganzen 
Betrieb vor sich geht, läßt dich 
nach neuen Reserven suchen.

Was das Suchen nach Reserven 
dem Land, dem Werk, dem Werk- 
kollektiv und Jedem Berlebsbe- 
scbäfligten brachte, darüber näch­
stens.

D. WAGNER
Temirtau

auf dem
Kaspischen 
Meer

Dm Erdölvorkommen Nefljanyj« 
kamnl (ErriMstdR«) auf dem K** 
plschen Meer Ist weltberühmt 
Die Familie der stählernen Bohrin­
sel wäcM von Taj tu Tag. Dia 
Geologen und ErdöIapeiiaHsten 
sirrt der Anrioht. dal »ehwimmtn. 
de Bohrinseln die Zukunft der Erd­
ölförderung auf dem Kaspischen 
Meer rind. Die einmalige Anlage 
Jlosar“ wird s. B. eâna 6 000 Me­
ter tiefe Bohrung medarbringen 
und bU zur an Erdöl reichen Ma- 
aozoikum-Schicht Vordringen.

Zitadelle der Erdölförderung aof 
See ist die Intel SwUrf. In deren

Nlhe rieben BohrtOrme auf Pfahl- 
^ahlin^ln .Ich«. Auf Swinoi bo- 
findet .ich das „Hauptquartier“ der 
Erdölbohrung. Neben den Bohr, 
meistern leben auf der Insel auch 
Geologen sowie das Persona] des 
Leuchltunns und der Rundfunk­
station.

ÜNSCTE BILDER: 1. Der Bnhr- 
m Haler Elehan Gadshijew (unten) 
leitet die Nlederbrlngimg einer 
Bohrung bri „Kamnl PcrsLsnina- 
(Feilen dea Persers^

Kaspfwben1, Bohrturm 
Meer (links)

(APN)

Hä

Elektrizität im Dorf

In einer Arbeiter- 
Versammlung

Unsere Reparaturwerkstatt1 des 
Sowchos „Satobolski” ist wiederum 
voran. Sie ist auf dem eplen 
Platz im Rayon. In einer Gewerk- 
schaftsveriammlung wurde Ejnnr 
nuel Frank, Wladimir Dcmcn- 
tsejruk. Alexander Lang, Woldcmir 
und Michael Stoobe feierlich der 
Ehrentitel „Aktivist der kommuni­
stischen Arbeit'* verliehen. Viele 
der besten Rcparahirarbelter wur­
den mR wertvollen Geschenken 
geehrt.

Nun geht es Im sotialisMse-hen 
Wettbewerb noch erfolgreicher 
bergauf.

K. LOSKANT 
Gebiet Kustanal

Auf Beschluß der Sowjetre^ie- 
rung wurde 1931 das Unions-For­
schungsinstitut für Elektrifizierung 
der Landwirtschaft gebildet.

Presseagentur Nowosti bringt 
nachstehend einen Artikel über die 
von diesem Institut in den letzten 
Jahren ausgeführten Arbeiten.

• • •
Kraftstrom wird auf dem Ha­

chen Lande allmählich zu der 
wichtigsten Arbeitskraft. Damit 
werden über vierhundert verschie­
dene Arbeitsarien ausgeführt. Nach 
dem Verhältnis des gesamten Ener­
gieaufwandes zu der Zahl der Be­
rufstätigen haben jetzt einige Dör­
fer kleinere Industriebetriebe Über­
flügelt: di« elektrifizierte moderne 
Milchfarm sieht jetzt einer kleinen 
Fabrik viel, ähnlicher als dem kon­
ventionellen Kuhstall. Die Mttehzu- 
bcrcilung in der Farm d*\s Dorfes 
Kotowo, Moskauer Gebiet, schaut 
beispielsweise so aus. In der Farm 
wurde ein Fließband installiert. 
Die gemolkene Milch läuft durch 
eine Reihe von Apparaten, in de­
nen sie gereinigt, nach dem Fett­
gehalt normalisiert, pasteurisiert, 
gekühlt und in Pakete abgefülit 
wird. Moskau erhält aus dieser

Farm täglich sechstausend Pakete 
Milch.

Seit 1958 sind im Institut für 
Elektrifizierung der Landwirtschaft 
die Forschungsarbeiten auf dem 
Gebiet der Elektromechanisierung 
der Viehwirtschaft konzentriert. 
Die Hauptanslrengungen gelten 
der Entwicklung eines vereinheit­
lichten Maschinensatzes für Vieh­
farmen. Das gegenwärtig in Dienst 
stehende Maschinensystem umfaßt 
230 verschiedene Vorrlchtungsty- 
pen. Der wahre Vorteil eines Sy­
stems liegt aber in einer denkbar 
geringen Zahl von Unlversalsg- 
gregaten und Vorrichtungen, wel­
che eine hoho Arbeitsproduktivität 
gewährleisten können.

Jm Sowchos „Staromainski“, 
Gebiet Uljanowsk, wurde eine 
automatisierte Geflügelfarm einge­
richtet. die häufig auch als Ge­
flügelfabrik bezeichnet wird. Die­
sen Namen führt der Wirtschafts­
betrieb durchaus zu Recht 
Hier wurden fünf Geflügelhâu- 
ser eingerichtet, die jeweils 
von einem einzigen Arbeiter be­
dient werden. Fast alle ArbolUgän- 
!;e werden von Automaten verroh­
et.
Gegenwärtig wird efn neues Ma-

schinensysfem entwickelt, welches 
die Automatik, di« Radioelektro­
nik, die Kybernetik und die Daten­
verarbeitung In den Dienst der 
Landwirtschaft stellen wird.

Die Wissenschaftler sind be­
strebt. hinter die Geheimnisse der 
Tier- und der Pflanzenwelt zu kom­
men, um durch elektrischen Strom 
die Entwicklung der Tiere und 
Pflanzen unmittelbar zu beeinflus­
sen. Ultraviolettstrahler! beeinflus­
sen bekanntlich den Stoffwechsel 
der Tiere und senken die Morbidi­
tät. Im Winter aber erhalten die 
Tiere weniger Ultraviolettstrahlen 
als im Sommer. Um die Dosis auf 
die Norm zu bringen, verwendet 
man die sogenannten Eritherm- 
leuchten

An der Reihe steht jätet die 
weitreichende Verwendung von 
Ultrafrequenzströmen zum Obst­
und Gemüsedörren, die Milch­
pasteurisierung mit Ultraviolett- 
strahlen und das Kornsortieren m 
elektrischen Feld.

Zur Zeit werden die theoreti­
schen Grundlagen für die reibungs­
lose Stromversorgung sämtlicher 
Abnehmer auf dem flachen Lande 
ausgcarbeltet. Verschiedene Sek­
tion* Vorrichtungen. Reserve-Kraft-

werke und automatische Spen- 
fitings rege hing geben die Möglich­
keit. die Zuverlässigkeit der länd­
lichen Verbundnetze wesentlich za 
erhöhen.

Ein weiteres Problem, an dem 
die Wissenschaftler des Instituts 
arbeiten, tet die Entwicklung von 
Verfahren und technischen Mitteln 
für die Elektrifizierung verschiede­
ner Arbeitsvorgänge ün Feld­
bau.

In den zwanziger Jahren kamen 
die ersten Versuchsmuster elektri­
scher Traktoren und elektrischer 
Mähdrescher heraus. Die damals 
entwickelten Schemas ermöglich­
ten die Lösung zahlreicher Pro­
bleme. die mit der Stromzuleitung 
an fahrende Maschinen zusammen- 
hingen. Gegenwärtig wird vor al­
lem der theoretischen und der öko­
nomischen Begründung der in Ent­
wicklung stehenden beweglich«» 
Aggregate mit einem Speisungsver­
fahren geschenkt bei dem die von 
einem Verbrennungsmotor gelie­
fert« Energie in elektrischen Strom 
verwandelt wird. Es wurde ein« 
Anzahl von Versuchsarbeiten zur 
Entwicklung eines Orientierungs­
systems durchgeluhrt welches die 
genaue automatische Steuerung 
schnell fahr en der Schlepperaggrega­
te gewährte st-n wurde.

(APN)

Wahrend der Frübjabr»ou9««at haben auch die Funker alle Hände 
tMI zu tun. Der Funker Wilhelm Brandt aus dem Sowchos .Jcrkcnschl- 
UkakT, Rayon Jermcntan, Gebiet gclinograd. bedient 17 Funkstellen, 
dl« in den SowchosabteHungen und Feldbaubrigaden funktionieren. Im- 

• rnrr und rechtzeitig hat er Berichte über die Arbeit aus den Abtei­
lungen und Brigaden vorllegen, Und wieviel Anforderungen aul Brenn« 
StoH (flr die Traktoren und Kraftwagen laufen ein. Aber Wilhelm Brandl 
übermittelt alle diese Berichte eilende an die zuständige Adrewe,

UNSER BILD: Funker Wilhelm Brandt an seinem Arbdtaplalz

Foto: G. Müblberger

Die Milchkannen sollen
voller werden

Die Viehzüchter der Kolchose 
und Sowchose des Rayons Leninsk! 
hatten es im Winter nicht leicht. 
Daf-vcrgangrne Jahr war ein I>fir- 
rejahr und in manchen Wirtschaf­
ten konnte tjlpht genügend Grob- 
futter beschafft werden, was den 

«m Schwierigkeiten bc- 
loch dank reicher Ar- 

IjjclUcrfahrungen, die die Viebzüch. 
6er in der Zubereitung des Futters 
Uiaben, und einer strengen Einhal­
tung der Futtcrralion. konnte die 
fVi«ÜQt*Jwintcrung mit Erfolg ab- 
gricJÜOWen werden. Der staatliche 
ViertelJgJirplan für MtlchHefcrung 
wurde zu 118,4 Prozent erfüllt.

JehrittiWher Im Wett Ix? werb 
für dl« Steigerung der Milchpro­
dukten »«nd die Viehzüchter des 
Kolchos „40 tet Okljnbrja'*. Diese 
WirterJiaft bat den Milcblicferungs- 
plan tu 150,3 Prozent erfüllt.

Für erfolgreiche Durchführung 

der StallhaJlung des Viehs und Er­
zielung hoher Milcherträge wurde 
diesem Kolchos die Role Wander, 
fghne des RayonpartelkomltccB 
und Rayonvo!lzug*koiniteei zuge- 
sprechen.

Tonangebend rind im aorialrili- 
>dum Wettbewerb die Melkerin­
nen Jakowcnko, Ponomart.schuk, 
Cbilinskaja ‘ und andere, die von 
jeder ihrer 15 Kühe In drei Mona­
ten 580 K‘lo Milch gemolken hfl-

Die Viehzüchter des Kolchos ha­
lten sich verpflichtet, die Milch­
produktfon noch mehr au steigern, 
d|c Urnen verliehene Rote Wander­
fahne niemandem ab zu Irrten und 
den Jahrsplan für Milchprnduktlnn 
und -lieferupg vorfristig rti erfül­
len.

H. KELLERMANN

Gebiet Akljublnsk

Das Neue
des ferne
Djshuz
ff ar iens
J. Sie waren 
die ersten

Solche Orte nannte man jm vor­
revolutionären Rußland „Bâren- 
winkel", In der Tat; dort, wo heute 
die Kumpolstudt Tekell liegt, war 
es vor 35 Jahren menschenleer.

In der Mitte des Jahres 1933 
brachen die unermüdlichen Schatz­
sucher des jungen Sowjetstaates 
mit dem Klopfen Ihrer Hämmer di« 
jahrhundertealte Stille dieses uner­
forschten Gebjets. Die ersten W'ag- 
hälsc, die in daa ferne Dshun- 
tjarien kamen, leitet« der er- 
ahrene Ingenieur-Geologe mit 

dem Diplom der ältesten Leningra­
der Bergbauhochschule Michail 
Matwejewitsch Juditschew.

Und die Such« begann.Knach einem Monat kam Ju- 
jw zusammen mit «einem er* 

atan Gehilfen —- dem Koltektor 
Iwan Awdejenlw auf die er­
wünschte Spur. Das geschah am 
Oberlauf d«i» Flusse« Tekelinka. an 
seinem rechten gebirgigen Uf«r. 
Hier hielten die Berge groß« Vor- 
kommen an ßlci- und Zinkerzen 
verborgen. Lallt einer vorläufigen 
Einschätzung waren sie Ihrer Qua­
lität upd ihren Vorräten nach von 
großer industrieller Bedeutung.

1938 erarbeitete das Instl- 

tut „Giprozwetmet'* den ersten 
Entwurf zur Ausbeutung des Poly- 
met«1lvorkommens bei Tekell. So 
wurde in einem entlegenen, unbe­
wohnten Gebiet unserer Heimat ein 
neue« Industricobjekt geboren — 
das Erzaulbcreitungskomblnat Te- 
keil.

Es hat In der Periode dea Gro­
ßen Vaterländischen Krieges ein« 
kolossale Rolle gespielt. Unter 
überaus schwierigen Verhältnissen 
fewannen hier die Bergleute von 

ckell erforderliche Rohstoffe für 
di« Front. Jeder, der sich In dar 
Grube befand. begriff, daß er 
gleichsam auf einem Schlachtfeld 
kämpft und das Vaterland vor ei­
ner Unterjochung durch Hitler ver­
teidigt. jedermann war bemüht, 
für den Sieg über den Ftlnd »ein 
Möglichstes zu tun. Dl« Menschen 
blieben Im Bergwerk oft zur zwei­
ten Schicht. Unter ihnen gab es 
viel« Frauen. Sie bohrten und 
sprengten «m Abbauort, zimmerten 
gie aus, stießen schwere Förderwa­
gen. Das waren wahrlich Arbeits­
helden, die das Wort „Angst** 
nicht kannten. Deshalb nennt man 
hier heute mit besonderem Stol» 
die Namen der Frauen-Plonlere; 
Maria Snagurowa, Jelena Sereda, 
Nntalla Loktionowa, Agnes Wald- 
schnipp, Antonlna Gnesdilowa, dl« 
Ingenieur« und Techniker Shlga- 

rjow, Ncmow. Gogower, Sobolew. 
Koch, Wctschcrko und yiflq andere. 
Viele der Kugeln, die aus dem Tc- 
kcller Blei gegossen wurden, ha­
ben ihr Ziel nicht verfohlt. Die 
Menschen erstarkten, zusammen 
mit Ihnen erstarkte auch der junge 
Betrieb.

2. An dei 
Schwelle 
großer Taten

Nach dem Kriege kam der Ab­
bau In den westlichen Ausläufern 
des Dshungariachen Atelaugcblr- 
ges Ina neue Geleise. Es kam neue 
mächtige Technik auf. die Arbeits­
produktivität stieg.

In den letzten 15 Jahren hat 
sich hier ein festes Kollektiv 
qualifizierter Mitarbeiter gebildet. 
Es genügt zu sagen, daß al­
lein im Jubiläumsjahr im Kombi­
nat über 300 Ratlonaliaierungsvor- 
achlägc mit einem wirtschaftlichen 
Effekt von 707 000 Rubel verwirk­
licht worden sind.

Unter den Neuerern der Pro­
duktion. auf die heute da« ganze 
industrielle Dsliungarlen stolz ist, 
sind Viktor Badjukow. Nikolai 
Pasijuqin, Woldcmar KchlbaO, So- 
wet Shetpissow, Viktor Richter, 
Dmitri Ncdaltschcnko. Kornelius 
Dyck und viele andere. Sie haben 
einen spürbaren Beitrag zur Ent­
wicklung des Kombinats und der 
Bergwerke geleistet.

Gegenwärtig hat »Ich die Pro­
duktionskapazität allein des Berg­
werks Tekell — der wichtigsten 
Rohstoffbasis des Kombinats — im 
Vergleich zum Jahr 1944 auf das 
IQIach« vergrößert. Der durch­
schnittliche Jahresiuwachs der 
Bruttoproduktion beträgt In den 
letzten 10 Jahren 15 Prozent.

Der große Anlauf hängt mit der 
vorjährigen Inbetriebnahme eines 
neuen Betonwerks zusammen, das 
in diesem Jahr seine Entwurfska- 
nnzltät erreichen wird. Der Um­
fang der Betonierungsarbeiten im 

Bergwerk Tekeli wird In der va­
terländischen Bergbaupraxis der 
größte sein. Schon im Februar die­
ses Jahres wurden im Bergwerk 
über 2 Millionen Kubikmeter Be­
ton über den Plan hinaus In Kam­
mern gelegt, was das allgemeine 
Tempo der Erzgewinnung erhöhen 
wird.

Schon das dritte Jahr packen die 
von Viktor . Gärtner. Alexej Stra­
chow und Alexej Kolesnikow ge­
leiteten Brigaden put an. Sie ha­
ben die Januar-, die Februar- und 
die Märzaufgabe gut bewältigt und 
arbeiten jetzt mit einem bedeuten­
den Planvorsprung.

Im Januar diese« Jahres ging 
das Kombinat zu neuen Bedin­
gungen der Planung und wirt­
schaftlichen Stimulierung über. 
Dem war «Ine große Vorberei- 
lungssrbelt vorausgegangen. Im 
Resultat erwartet man von der Tä­
tigkeit des Betriebs < einen bedeu­
tenden Gewinn — über 660 000 
Rubel, was die Schaffung eines 
großen Fonds der materiellen Sti­
mulierung und folglich — einen 
neuen Sprung vorwärts — sichern 
wird,

3. „Tscherjo­
muschki“
von Tekeli

Dia Stadt hat sich im maleri­
schen Tal der Tekelmka ausgebrel- 
tet und erstreckt sich auf «twa M 
Kilometer Ins Innere des Dshunga- 
rischen Gebirgszugs hinein. Sie en­
det mit einem großartigen Wohn- 
masslv, das die Einheimischen mit 
Stola Tekcll-Tacherjomuschki nen­
nen.

Das lat ein schöne« wohlelnge- 
richtete« Zentrum, das hauptsäch­
lich mit 4- und Sstdckigen Hau­
sern bebaut Ist. Ringsherum—Grün, 
Blumenbeet«, Fontänen. Hier gibt 
es 13 Bibliotheken mit dem Ge­
samtbfleherfond« von etwa 100 000 
Exemplaren, 7 Klubs mit 2 340 
Plätzen, 13 allgemeinbildende 
Schulen (darunter * Schulen der 

Arbeiterjugend) mit der Schüler­
zahl 9 500. Die Armee der Wiß­
begierigen wird von 367 Lehrern 
unterrichtet. Für die Kleinsten 
funktionieren 18 Kindergärten und 
•krippen mit I 400 Plätzen.

Für die Gesundheit der Bergleu­
te sorgen 76 Ärzte und 302 mittlere 
medizinische Fachkräfte. Der Festi­
gung der Gdbundheit der Kumpel 
dient außer den Heilvorbeugungs- 
stellen auch der 1963 erbaute 
Sportpalast, der seinen Ausmaßen 
und seiner Architektur nach dem 
Sportpalast in Alma-Ata gleich- 
kommt.

In der Stadt leben M Nationali­
täten. und diese ganze große Fa­
milie lebt und arbeitet nach den 
humanen Grundsätzen, die von der 
Leninschen Partei proklamiert wor­
den sind. Mele Tekdier vereinigen 
die Berufsarbeit mit dem Stu­
dium an höheren und mittleren 
Lehranstalten der Rapublik und 
des LandM. In diesem Jahr sind 
es zum Beispiel 400 Personen-

Vor kuriem bekamen die Kum­
pel von Tekeli noch ein Geschenk— 
ein neues Arbelterprophylaktorium. 
daa man eine erstklassige Heil­
stätte nennen kann. Den Erholen­
den stehen Fernseher, verschiedene 
Sportgeräte, ein« Bibliothek, Mu­
sikinstrument« zur Verfügung. Je­
de« Jahr können sich in der neuen 
Heilstätte des Bergwerks etw« 
I 000 Personen erholen. Vielen 
Kumpeln gewährt man kostenlose 
Einweisungsscheine.

Hinter diesen trockenen Zahlen 
verbirgt sich die große und uner­
müdliche Fürsorge unseres Staates 
und der Kommunistischen Partei 
für dl« Menschen dieses schwären 
Beiufs, deren Arbeit bei uns wie 
sonst nirgend« in der Well ge­
schätzt und geschützt wird. Gera­
de darum strahlen heute so glück­
lich die Gesichter der Bergleute 
von Tekeli. sind so reich ihre Plä­
ne im weiteren Kampf für das Auf- 
blähen unserer Heimat, für die Er­
langung des ersehnten Ziels — des 
Kommunismus.

A. DOSCH
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Wofür man 
sie achtet

Achtungsvoll verholten sich die 
Mechanisatoren des Kolchos in 
Wnsncsscnka *1U Andrej Hilden- 
berg, dem Gehilfen des Briga 
diers.

Einst Ocb’entrelber. Schweine- 
und Kälberwärter, »lieg er später 
buchstäblich voni Pferd auf das 
Stahlroß. zeigte immer Eifer, Fleiß 
und Pünktlichkeit. Die Traktor!, 
stet. Kombineführer und Repara­
turarbeiter verliehen «ich gut mit 
Ihrem jetzigen Brigadiergehilfen.

Andrejs Gattin Lena Ist im Kol­
chos als beste Melkerin ebenfalls 
gut angeschrieben.

Was das Anvben dieses Ehe­
paars unter den Kolchosbauern 
außerdem noch vergrößert, ist, diß 
sie ihre vier Kinder zum Fleiß in 
der Arbeit und im I-cmen erziehen. 
In Eiternversammhingen spricht 
man lobend über Hildenbcrgs Kin­
der. __ '

J. RAUSCH
Gebiet Pawlodar

Einen Possen 
gespielt

Frau T.iese Thießen Ist schon 82 
Jahre alt und ihre Beine wollen 
sie nicht mehr wie früher tragen. 
Da überfiel sie auch noch eine 
Hautkrankheit, zu deben Behand­
lung sie nun jeden Tag in die Po. 
Liklinik mußte.

Doch die Sackgaue, wo Thie­
ßens wohnen, wurde im Frühling 
von den Lastkraftwagen so ausge­
fahren. daß es dem Taxi unmög­
lich war. deren Spuren zu folgen. 
Es gab nur einen Ausweg, dicht 
an der Häuserreihe vorbei zu fah­
ren.

Dem Nachbar Anton Tichon ge­
fiel es nicht, daß das Taxi jeden 
Jag an seinem Zaun entlang fuhr. 
Er brachte aus dem Werk, wo er 
arbeitet, ein zwclmeterlanges Ei­
senrohr und rammte es in den ge. 
frorenen Boden. Eine Nachbarin 
hob einen Graben auf dem schma­
len Weg aus. Die Gasse war ge­
sperrt.

Die greise Liese Thießen schleppt 
sich auf dem schmalen, glitschigen 
Pfad bis zum Fahrdamm. Sind ih­
re Kräfte erschöpft, ruht sie auf 
dem Schemel, den die Tochter ihr 
nach trägt. An der Ecke sitzt sie 
dann auf dem Schemel und wartet, 
bis Vera mit dem Taxi kommt.

Die mißgünstigen Nachbarn, die 
da glauben, sie bitten dem Taxi, 
fahrer einen Possen gespielt, schau­
en schmunzelnd zu .und merken 
anscheinend nicht, wie tief sie das 
Mütterchen beleidigt haben.

J. HETTINGER 
Karaganda

Ein
Freund) 
der
Musik

Jede freie Minute widmet er 
seiner Lieblingsbeschäftigung, der 
Musik. Sie ls| schon, wie seine Ar- 

. beit, zu einem Teil aeines Lebens 
geworden, und sein lieben wurde 
dadurch inhaltsreicher.

Wir sitzen im Saal des Kultur­
hauses der Chemiker. Der schwere 
Vorhang geht hoch. Auf der Bühne 
erblicken wir das Blasorchester un­
seres Klubs unter Leitung von Pe. 
ter Janzen.

Peter Janzen kennen viele Im 
Betrieb — er lat ein Veteran un­
seres Werks. Aber Janzen Ist nicht 
nur Bclricbsarbcilcr. er hat noch 
eine Herzenssache, der er sich be­
geistert und mit Leidenschaft hin­
gibt. Schon über zwanzig Jahre 
leitet er das Blasorchester beim 
Kulturhaus der Chemiker.

Bet ufls Im Werk genießt Peter 
Janzen als Musikfachmann große 
Achtung, ja man kann sich diesen 
Mann ohne Musik einfach nicht 
vorstellen: er sieht seine Aufgabe 
darin, den Menschen Liebe zur 
Musik anzuerziehen. Als die Frage 
der Arbeit unter den Jugendlichen 
Im Betrieb erörtert wurde, blieb 
Janzen nicht abseits Stehrn. 1961 
organisierte er beim Kulturhaus 
der Chemiker ein Blasorchester für 
Jugendliche. Für die jungen Mu­
sikanten war ihr erstes Konzert ein

Wer schafft Ordnung?
In der Postabteilung im Engels*- 

Kolchos. Rayon Uspenka. herrscht 
große Unordnung bei der Zustel­
lung der Post. So bekomme ich die 
„Freundschaft” nur 2 — 3mal in 
dér Woche und nicht 5mal, wie es 
sollte.

Unsere Posttrâgerln will ich nicht 
beschuldigen, sie versieht ihre Ar-

freudiges Erlebnis. Jetzt haben sie 
wieder heiße Tage: man bereitet 
sich zur Republikschau der Laien­
künstler vor.

Das Programm de« Orchesters 
ist sehr mannigfaltig: Werke von 
Tschaikowski. Weber, Strauß u. a. 
Komponisten. Auch eigene Werke 
von Janzen werden vom Orchester 
einstudiert wie ..Frühlingswalzer“, 
„Lustige Polka * u. a.

Auch in der Familie Janzen ha­
ben zieh alle der Musik verschrie­
ben: die fiteste Tochter Lina hat 
die Musikfach.schule absolviert und 
ist Musiklehrerin. Valeri spielt im 
Orchester, die Jüngsten—Lydia und 
Maria—beschäftigen sich im Zirkel 
beim Kulturhaus der Chemiker.

Sh. DARI BAJEW
UNSER BILD: Vater und Sohn 

Valeri Janzen
Foto: A. Bender

Karaganda

beit gut fordert auch von den’ 
Postarbeitern jede fehlende Num­
mer. Aber nur zu oft bekommt sie 
zur Antwort:

..Wenn wir sie , finden, so be­
kommst du sie."

Wie wäre da zu helfen?

S. DYCK 
Gebiet Pawlodar

DIE Pädagogen pflegen zu sa­
gen: der Mensen beginnt mit 
der Kindheit. Sein Charakter, seine 

Gewohnheiten, seine Kultur. Aber 
leider beginnen mit der Kindheit 
mitunter auch seine Krankheiten. 
Manche Kleinen leiden vom ersten 
Lebenslage an Herzfehlern. Andere 
wachsen auf. laufen umher, spie­
len. bis eines Tages das Unglück 
da ist: blaue Lippen, ewige Müdig­
keit und drohende Todesgefahr. Die 
Statistik besagt: von Kindern mit 
angeborenen Herzfehlern sterben in 
den ersten drei Lebensjahren bis 
60 Prozent. Und die Zahl der NnJ- 
geborenen mit diesem Leiden fteigt 
in der ganzen Welt unaufhörlich. 
Nur der Chirurg kann einstweilen 
Hilfe bringen.

Die erste Operation in der Klinik 
nahm Professor Koroljow im Jahre 
1955 vor. Seitdem wurden hier spe­
zielle Abteilungen geschaffen und 
Chirurgen ausgebildet. Von Zeit 
zu Zeit fahren sie In die be­
nachbarten Gebiete und Republi­
ken. Und wenn sie feststcllen. daß 
eine Operation notwendig Ist, dann 
bekommt die lebhafte Bevölkerung 
des dritten Stocks einen kleinen 
Neuen.

DAS ARGUMENT: 
REGINA 
GOZIRIDSE

Vor zehn Jahren wurde ein für 
sein Aller viel zu kleines, durch­
sichtig dünnes und schlaffes Mädel- 
chen hierher gebracht. Sie schaute 
sich um. hörte, was gesprochen 
wurde—und ihr wurde bange. Eini­
ge Tage später setzte sich der Pro­
fessor an ihr Bett.

„Regina, hast du etwa Angst?” 
fragte er sie freundlich und fuhr 
ihr durch das helle Haar.

„Wer wird mich . denn operie­
ren?”

„Ich.”
„Dann... habe ich keine Angst.” 
Innerhalb eines Monats nach der 

Operation wuchs sie um 5 Zenti­
meter. Sie wurde entlassen und 
fuhr nach Hause — nach Moskau. 
Den Mann, der ihr das Leben wlc- 
dergeschcnkt hatte, vergaß sie nie. 
Sie schloß die Siebcnklassenschule 
ab. dann eine medizinische Fach- 
mittchchule. Und dann kam sie 
wieder. Jetzt .ist sie Kranken­
schwester in demselben Kranken­
haus. wo sic damals gelegen hatte. 
Und studiert Medizin.

Wenn heute Eltern noch schwan­
ken. ob sic ihr Kind operieren las­
sen sollen, dann holt der Professor, 
ohne viel Worte zu verlieren, Regi­
na herbei.

Kräftig, rotwangig, ist sie das 
entscheidende Argument.

„OHNE SIE GEHT
ES GAR
NICHT MEHRT**

An den siebenjährigen Serjosha 
Tschernyschow können sich noch 
alle gut erinnern. Defekt der 
Kammersohoidewand. kompliziert 
durch Offenhleiben des Ductuä Bo- 
talli. Seine Arterien bekamen Im­
mer weniger lebenspendendes, 
sauerstoffhaltiges Blut. Aber bald 
wurde der Ductus »bgebunden und 
der Defekt In der Kammerschelde­
wand zugenäht. •

„Wie geht es Serjosha?” fragte 
der Professor nach der Operation 
per Telefon.

„Er schläft-
„Ist es nicht schon zuviel?»

Frisch drauf- 

los marschiert,

Kind! Reportage aus der Kllolk von Boris 
KOROLJOW, Professor ao der Medi­
zinischen Hochschule von Gorki

Allmählich wurde der Atem 
gleichmäßiger, der Puls ruhiger. 
Die Unterkühlung wurde aufgeho­
ben, man versuchte, ihn zu wecken. 
Doch nach einigen Minuten traten 
Konvulsionen ein—das böse Merk­
mal eines Gehirnödems. Sofort 
wurde ein künstlicher Atmungs­
apparat angcschlossen. unterkühlt. 
Narkose gegeben. Der Chirurg und 
der Anâsthesiologe wichen tage­
lang nicht vom Bett des Kranken.

„Aber sein Zustand wurde von 
Tag zu Tag hoffnungsloser”, 
erinnert sich die Ärztin Nadeshda 
Dertewa. „Das Lebensfünkchen 
glühte kaum noch. Und alle alar­
mierte vor allem die Frage: was 
geschieht da in dem Gehirn? Am 
sechsten Tag trat ein Konsilium 
zusammen. Sollte cs wirklich zu En­
de sein? Ich schrie in meiner Ver­
zweiflung ganz laut: „Serjosha!” 
Da — plötzlich eine leichte Kopf­
bewegung. Oder war das nur eine 
Halluzination meines eigenen über­
reizten Gehirns? „Serjosha. • hörst 
du mich?” rief ich noch lauter. 
Der Junge nickte wieder mit dem 
Kopf.

Und da überkam uns alle die 
Müdigkeit. Dabei hatten wir ja 
noch soviel Arbeit: fortwährende 
Beobachtung, Narkose und Schlaf 
für zwei Tage und Nächte. Und als 
uns dann der Junge bat: „Ich 
möchte essen", da waren wir 
glücklich.

Das Enzephalogramm besagte: 
im Gehirn ist alles in Ordnung.

Eine Herzoperation fit keine 
leichte Sache. Aber noch schwerer 
Ist es. den kleinen Patienten da­
nach gesund zu pflegen. Man muß 
ihn unablässig beobachten, zusehen, 
wenn die Augenlider zucken, wenn 
er den ersten Schritt tut. wenn er 
schließlich zu laufen beginnt. Hier 
kann man viele nennen, die dem 
Tode entrissen wurden.

TIEFSCHÜRFENDE
VORUNTERSUCHUNG

Bevor der Chirurg zum Skalpell 
greift, muß er sich da* kranke Herz 
genau vorstellen können. Dabei 
hilft ihm der Röntgenarzt. Der Pro­
fessor macht mich mit der Abtei­
lungsleiterin Isolde Dymnik be­
kannt und sagt: „Die Diagnose Ist 
ihre Gewissenssache.”

An die Voruntersuchung machen 
sich Röntgenärzte. Chemiker, 
Biologen, und das ist eine schwere, 
viele Tage lang dauernde Arbeit. 
Meine Gesprächspartnerin holt eine 
große Ampulle mit einer durchsich­
tigen Flüssigkeit aus einer Schach­
tel.

„Die Besonderheit dieses Präpa­
rats besteht darin, daß es trotz 
seiner Durchsichtigkeit keine Rönt­
genstrahlen durchläßt. Auf dem ge­
wöhnlichen Röntgenb’ld sieht das 
Herz wie ein grauer Fleck mit ganz 
undeutlichen Konturen aus. Sehen 
Sie sich mal dieses hier an. Der 
eingeführte Kuntraststoff bildete 
eine undurchdringliche Unterlage, 
auf der die innere Struktur des 
Herzens deutlich zutagetritt. Bel 
der Feststellung der Erkrankung 
helfen uns auch Apparate, mit de­
nen wir den Charakter der Herz­
kontraktionen untersuchen können. 
Wir haben Vorrichtungen, mit de­
ren Hilfe wir die Untersuchung so­
zusagen schichtenweise vornehmen 
können; der Arzt tastet sich schritt­
weise zu dem nötigen Herzab­
schnitt vor. Der Röntgenfilm er­
möglicht uns die zeitliche Beobach­
tung der Herztätigkeit

RETTENDE
HANDE

leb stehe über der Glaskuppel. 
Unter mir liegt der Operationssaal. 
Das erste, was ich sah. war ein

bloßgelegtes, pulsierende« | 
Seine krampfhaften Zuckungen I 
schienen um Hilfe zu flehen. Am I 
Tisch stand der Professor. Die 
schwierigsten Operationen macht I 
er selbst, und eine jede von Urnen I 
Ist ein Anschauungsunterricht in I 
Kühnheit, hoher Technik und fein- I 
ster Juwelierarbeit... i

Mehrere Stunden dauerte die 
Operation des fünfjährigen S*rjo- I 
sha Kusin. E* war eine der se’ten- I 
sten. Der Chirurg hatte nicht einen, 
sondern fünf Herzfehler zu fceseitf- I 
gen. Afs der Junge nach zwei Jah­
ren noch einmal zur Kontrol»Unter­
suchung hierher kam. war er 
nicht wiederzuerkennen.

Es wurden bereits mehr als 
dreitausend Operationen angebore­
ner und erworbener Herzfehler ge­
macht. Eine trockene Sprache, troc­
kene Ziffern und Tatsachen. Da­
hinter steckt aber eine große Arbeit 
vieler Menschen und die Freude 
der Heilung.

Wenn der Professor verreisen 
mußte, dann waren Ferien. So war 
es bis vor kurzer Zeit Aber das 
ist jetzt vorbei. Igor Ochotln (er 
steht vor Abschluß seiner Doktor­
dissertation) und die Kandidaten 
der Wissenschaften Jekaterina 
Derjabina. Viktor Karow. Valeria 
Tschinenkowä. Alexej Koroljow, 
Sergej Dobrotin und viele andere 
treten jetzt an den Operations­
tisch. Sie haben bereits Hunderte 
komplizierte Herzoperationen hinter 
sich.

...Die Operation, die Ich beobach­
ten durfte, ging weiter. Eine Stun­
de, zwei Stunden... Unter dem La­
ken ist noch immer die ruhig aus- 
gestreckte. halb geöffnete Kinder­
faust zu sehen. Irgend jemand tupft 
dem Professor behutsam die 
Schweißperlen von der Stirn: jetzt 
begann das Schwerste...

UND WAS
VERHEISST
DER MORGIGE
TAG?

Wir stehen einstweilen noch an 
der Schwelle der Kinderbrustehi- 
rurgie. antwortete der Professor. 
Die größten Schwierigkeiten er­
warten uns bei Operationen an 
Herzen von Kleinkindern und Neu­
geborenen. Für./ die Weltmedizin 
ist dies noch Neuland, wo vorläu­
fig die ersten Schritte getan, die 
Erfahrungen körnchenweise gesam­
melt werden.

Es ist die Pflicht des Chirurgen, 
eine der größten Ungerechtigkeiten 
der Natur zu beseitigen: wenn ein 
Mensch geboren wird, um In weni­
gen Monaten oder Jahren wieder 
zu sterben.

Die Klinik wird Methoden neuer 
komplizierter Operationen ausar­
beiten. die Arzte werden den Tag 
r.âherbringen. an dem jedes Kind 
von seinem Herzfehler geheilt wer­
den kann; da man ihm sagen wird:

— Frisch drauf los marschiert, 
Kind. Leben, Arbeit und Glück lie­
gen vor dir.

G. SACHAROW
(APN)

Neues
aus Wissen-
schäft und 
Technik
Gerät für 
Erdölsuchen

MOSKAU. (TASS). Neue sowje. 
tische Geräte, die jetzt in Kiew 
gebaut werden, bestimmen mit 
hoher Präzision den Erdölgehalt in 
Erdschichten. Diese Impuhgenera- 
toren entdecken sogar einen so 

geringen Erdölgehalt, der von 
anderen Geräten nicht festgestellt 
werden konnte. Dieses Kleingcrât 
wird in das Bohrloch in einem 
hermetisch verschlossenen Behäl­
ter hinabgriawen. Unterw e g s 
strahlt es Neutronen von hoher 
Leistung au« und ..durchleuchtet" 
so die Schicht. Der Erdölgehalt 
wird danach bestimmt, wie Neu­
tronen das Gestein durchdringen. 
Die Ergebnisse werden von dem 
Gerät registriert und automatisch 
auf einem Papierband aufgezeich­
net. Dies ermöglicht, schnell eine 
technische' Charakteristik der 
Schicht zusammenzuriellen und 
da, optimale Bohn-erfahren fest- 
zulegen. 

•
Neuartige 
Bergbaumaschinen

DNEPROPETROWSK. (TASS). 
Die Dnepropctrowsken Konstruk­
teure haben einen Komplex von 

Bergbaumaschinen ..Dnepr-2” ent­
wickelt. der die Kohlengewinnung 
in steil einfallcndcn Schichten voll, 
ständig mechanisiert.

Seine Stundenleistung von 45 
Tonnen übertrifft die der her­
kömmlichen Kohlenkombinen um 
das Zweifache. Der von zwei Perso. 
nen ferngesteuerte Komplex ge­
währleistet die vollkommene Si­
cherheit der Untertage-Arbeiten.

Das sclbstf ährende Aggregat 
schließt einen Slahlausbau und ei­
ne Kombine vom Typ „Tcrnp” mit 
geringer Schnittweite ein. Es kann 
in den bis zu 120 Meter langen 
Streben und den von 0,85 bis 1.35 
Meter mächtigen Flözen einge­
setzt werden. Eine Srhnitlfahrt be­
trägt nahezu einen Meter.

Der Ausbau besteht aus Stahlrah. 
men. die mit Hilfe von Druckwas- 
serhebeböcken gefahren werden.

Neuer 
Hubschrauber 
entwickelt

MOSKAU. (TASS). Ein Mehr­
zweck-Hubschrauber, der bei Bau- 
und Montagearbeiten, bei geologi­
schen Erkundungen sowie Ret­
tungsaktionen auf See eingesetzt 
werden kann, ist in dem von Nikolai 

Kamow geleiteten Konstnricrungsbü. 
ro entwickelt worden. Der neu« 
Hubschrauber „KA-25 K" mit 2 
Koaxial-Luftschrauben hat nicht 
seinesgleichen in der Welt. Er kann 
bis 2 Tonnen Nutzlast oder 12 
Passagiere befördern. Die Reisege­
schwindigkeit des Helikopters be­
trägt 200 Stundenkilometer, die 
Gipfelhöhe — 5 000 Meter. die 
Flugweite — 600 Kilometer.

Der Helikopter mit ein oder zwei 
Mann Besatzung ist mit 2 Propel­
lerturbinen ausgestattet.

Natürliche 
Pflanzenhybride

Die herrschende Meinung, daß 
die Bastardisierung verschiedener 
Pflanzenartcn in der Natur un­
möglich sei. wird nun angozwei- 
fclt. Die Sammlung des botani­
schen Gartens der kirgisischen 
Akademie der Wissenschaften ist 
nun durch im Tienschan und im 
Alai-Gebirge gefundene natürlich® 
Hybride von Kirsche und Faulbre- 
re. son Kirsche und Pflaume, von 
Pflaume und Mandel bereichert 
worden.

In dem kirgisischen botanischen 
Garten gibt es ferner natürliche 
Hybride verschiedener Berberit­
zen-, Birken-, Kirschen-, Apfel-, 
Birnen- und Rosenarten.

(TASS)

Neuartiges 
Schleifinstrument

Eine poröse Schleifscheibe zur 
Bearbeitung von Stahl. Plasten. 
Holz und Glas hat die Mitarbeite­
rin des Moskauer Institut« für syn­
thetische Harze Jelena Tarakano­
wa entwickelt.

Im Gegensatz zu den Schlcifin- 
rtrumenten. die in der UdSSR auf 
den Industrieausstellungen von Ja­
pan und der BRD gezeigt wurden, 
bat diese Schleifscheibe nicht nur 
kleine, sondern auch große Poren. 
Dieser auf den ersten Blick kleine 
Unterschied verleiht der Schleif­
scheibe ganz neue Eigenschaften.

Die Schneidfläche der Schleif­
scheibe bleibt immer sauber. Da 
die größeren Poren die Wärme ab­
führen. schmilzt da« SehleifInstru­
ment sogar bei der Erhitzung bis 
zu 180 Grad Celsius nicht ab.

(TASS)

FEIWSH1EN

Für unsere Zcllnograder 
Leser

am 86. April

13.00—Programm des Zentralfern­
sehstudios

13.05—Fernsehnachriohten
13.15—Für Schüler. „Musik in der 

Familie Uljanow”. (Speziel­
le Sendung des Journals 
„Lerche”)

13.45—J. Drjabkina ..Schwarzer 
Zwieback”. Fernsehauffüh.
rung

18.35—Programm der Sendungen 
(Z)

18.40—Fernsehnachrichten
18.50—Dokumentarfilm „Der letzte

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Auf Anregung der „Freundschaft“
Zum Zeitungsartikel („Es beißt 

anpacken” (Fr.- Nr. 47. 1968) 
ron H Klassen teilt der Leiter der 
Propagandaableilung des Karagan- 
(jaer Gebietsparteikomitees. Genos­
se S. Putijew mit:

In der Stadt Karaganda handelt 
der Buchladcn Nr. 28 mit deutsch­
sprachiger Literatur. Der Bi Mio- 
Ihekkollektor komplettiert mit 
doutsrhsprachifjer Litera t u r Im 
Thälmann-Rayon 3 Bibliotheken, 
im Rayon Ossakarowka II, im Nu- 
rinsker Rayon 3 und 2 Bibliothe­
ken ém Uljanow Rayon. Die Biblio­
thek im Kulturhaus der Chemiker 
(Temirtau), von der Genosse Klas. 
sen schreibt, hatte keinen Vertrag 
über Versorgung mit deutscher Li­
teratur mit dem Bibiiothekkollek- 
tor abgeschlossen.

Um die Propaganda und den 
Verkauf deutschsprachiger Bücher

tu verstärken, ist folgendes vor­
gemerkt:

Bei jeder Buchhandlung ist ein 
Beirat aus Personen deutscher Na­
tionalität zu bilden, der die Bestell­
liste! aufstellen und Propaganda- 
arbcè' entfalten soll.

Die Redaktionen der Gebiets- 
und Rayonzeitungen, de« Rund­
funks und des Fernsehen« werden 
zur Popularisierung der deutsch­
sprachigen Literatur hc ränge zogen.

Die Gebietsabteilung für Presse 
kam in das Staatliche Komitee für 
Pressewesen beim Mlnlsterrat der 
Kasachischen SSR mit einem Ge­
such um Vergrößerung des Planes 
der Zustellung von deutschsprachi- 
ger Literatur ein.

Es rind auch Maßnahmen zur 
Verstärkung der atheistischen Ar­
beit unter der Bevölkerung vor­
gemerkt.

sibirische Frühling”
19.05—Femsehnachrichten
19.15—Dokumentarfilm „Sokolow,

mein Bekannter”
19.30—Internationaler Kommentar
19.45—Musikpause
20.00—Programm des Zentralfem- 

sehstudioa
20.05—Fernschnachricbten
20.15—„Wunder ohne Wunder-
20.45—Für Schüler. Dem Sport­

sommer entgegen. „Schule 
des Anfangssportlers”

21.15—Im Äther „Jugend”. „Un­
sterblichkeit des Komsomol- 
organisators” (Lwow)

21.35—„Ich bin Bürger der Sowjet. 
Union”

22 05—Musikalischer Kalender des 
Urals (Perm)

23.15—Ballett, nach der „Klasri- 
sehen Symphonie Prokof­
jews” vorgeführt

23.30—Informa lionsprogramm 
„Zeil”

00.15—„Erzählungen über Heroi« 
mus”. S. S. Smirnow
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